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Nr. 257 


9. November 1023. 


Wie Adolf Hitler vor zehn Jahren 
München eroberte. 


Am 8. und 9. November jähren ſich zum 
zehnten Male die Tage der erſten national⸗ 
ſozialiſtiſchen Herrſchaft über München. 


Es war im Herbſt 192? Dumpfe Verzweiflung 
hatte ſich in allen deutſchen Gauen breit gemacht. Die Fran⸗ 
zoſen ſtanden im Ruhrgebiet, der paſſive Widerſtand der 
Regierung Cuno hatte an der Lage nichts zu ändern ver⸗ 
mocht, die Inflation hatte die deutſche Wirtſchaft aufs 
ſchwerſte erſchüttert. überall noch machten die Marxiſten 
und ihre Freunde ihren Einfluß geltend. In Sachſen hatte 
man alle Mühe, die aufſtändiſchen Kommuniſten in Schach 
zu halten, und das Verhältnis zwiſchen dem Reich und ſei⸗ 
nem zweitgrößten Bundesſtaat, Bayern, war ſo geſpannt ge⸗ 
worden, daß man jeden Augenblick eine Exploſion befürch⸗ 
ten mußte. Der Generalſtaatskommiſſar von Kahr und 
der bayeriſche Landeskommandant General von Loſſo w 
ſcherten ſich nicht mehr um die Befehle von Berlin. 


In München aber ſchien die Keimzelle eines neuen 
Reiches im Wachſen zu ſein. Die Herren der Reichsregie⸗ 
rung lächelten höhniſch, Ze 


als Adolf Hitler den nahen Umſturz ankündigte. 


In Bayerns Hauptſtadt war aber ſchon neues Leben ein⸗ 
gezogen. Täglich zogen die Sturmabteilungen unter Füh⸗ 
rung von Göring und Roßbach, die „Reichskriegs⸗ 
flagge“ mit Hauptmann Röhm und der „Bund Oberland“ 
durch die Straßen. Täglich kamen Scharen junger Män⸗ 
ner, um ſich den nationalen Verbänden anzugliedern. Es 
war alles vorbereitet, um eine Proteſtaktion in die Wege 
zu leiten, die auch bei den Herren in Berlin Gehör finden 
ſollte. Am 3. November 1028 fand die erite Verheindltung 
zwiſchen Adolf Hitler, General Ludendorff, Gene⸗ 
ralſtaatskommiſſar von Kahr, General von Loſſow 
und Polizeioberſt von Seißer ſtatt. 


Am 8. November ſollte gehandelt werden. Den 
ganzen Tag ſchon zogen die Kolonnen der kurz varher ge⸗ 
gründeten Sturmabteilungen mit dem Stahlhelm, dem 
Ehrenzeichen des Frontſoldaten bewehrt, durch die Straſien 
der Stadt. Der Abend ſah im Bürgerbräukeller eine Kund⸗ 
gebung, auf der Kahr einen Vortrag hielt. Während er 
1 4 ertönte ein Kommando, ein Sturmtrupp betrat 
en Saal, 


an der Spitze Adolf Hitler mit gezogenem Revolver, 


hinter im Rudolf Heß. Ein Schuß aus Hitlers Piſtole 
ertönte — er ging in die Decke. Hitler verkündete die na⸗ 
tionale Republik und zog ſich dann mit Kahr, Loſſom 
und Seißer in einen Nebenraum zurück. Als er wiederkam, 
ſprang er auf die Bühne und rief: 


„Wir haben die November⸗Verbrecher abgeſetzt!“ 


Als er unter dem Jubel der Verſammlung den Saal ver⸗ 
ließ, vertraute er Kahr, Loſſow und Seißer der Obhut des 
zum Wehrminiſter auserſehenen Generals Ludendorff 


an. Im Vertrauen auf die Wahrheit ihrer Loyalitätserklä⸗ 


rungen entließ Ludendorff ſeine drei Mitarbeiter. Er ſollte 

ſich aber bitter getäuſcht haben. In der Nacht vom 8. zum 

— 3 empfingen alle deutſchen Funkſtationen den 
pruch: \ 


ar 
Generalſtaatskommiſſar von Kahr, General von 
Loſſow, Oberſt Seißer lehnen Hitler⸗Putſch ab. Mit 
Waffengewalt erpreßte Stellungahme im Bürger⸗ 
nen ungültig. Vorſicht gegen Mißbrauch obiger 
omen. N 


Adolf Hitler ſah klar genug, um zu willen, daß fein 
Werk ein ſchwerſter Gefahr war. Dennoch gab er 
nichts verloren, und am Morgen des 9. November mar⸗ 
ſchierte er mit Ludendorff und Feder an der Spitze eines 
großen Demonſtrationszuges in die Hauptſtadt. An der 
FJeldherrn⸗Halle ſtellte chſi ihnen eine Abteilung der 
Landespolizei entgegen. Unbeirrt zogen die Nationalſozia⸗ 
liſten weiter. 


Da plötzlich krachte eine Salve 


in die marſchierende Kolonne hinein. Die Poliziſten hatten 
Befehl zum Schießen erhalten, und eine Anzahl Demon⸗ 
ſtranten wälzte ſich im Blut. Hitler ſtolperte über einen 
verwundeten Knaben, der am Boden lag. Er hob ihn auf 
und nahm ihn in ein in der Nähe ſtehendes Auto, um ihn 
zur nächſten Rettungswache zu bringen. Ein Kugelregen 
jagte dem davoneilenden Auto nach. Wunderbarerweiſe 
blieb Hitler unverletzt. Sechzehn Namen weiſt die Ehren⸗ 
liſte der Gefallenen vom 9. November auf: 
Alfarth, Kaufmann; Bauriedl, Hutmacher; Caſella 
Bankbeamter; Ehrlich, Bankbeamter; Fauſt, Bank⸗ 
beamter; Hechenberger, Schloſſer; Körner, Kaufmann; 
Kuhn, Oberkellner; Laforce, Student; Neubauer, 
Diener; von Pape, Kaufmann; von der Pfordten, 
Landgerichtsrat; Rickmers, Rittmeiſter; von Strausky, 
Ingenieur; Dr. von Scheubner, Richter; Wolf, Kauf⸗ 
mann. 


Bromberg, Donnerstag den 9. November 1933 


Unter ihnen befand chſi auch der erſte Fahnenträger der 
Nationalſozialiſten, deſſen Blut noch heute die Blutfahne 
vom 9. November tränkt. 

Am 11. November wurde Adolf Hitler in Uffing 
verhaftet. Man ſtellte ihn und ſeine Getreuen vor ein 
Gericht, das in München tagte. Mehr als vier Stunden 
feſſelte Adolf Hitler die Zuhörer durch ſeine Verteidigungs⸗ 
rede. Die Richter aber mußten ſich an den toten Text des 
Geſetzes halten. Sie verurteilten Hitler, Pöhner, Kriebel 
und Dr. Weber zu fünf Jahren Feſtungshaft, 
Röhm, Pernet, Frick, Brückner und Wagner zu drei Mo⸗ 
naten Feſtungshaft, während Ludendorff frei⸗ 
geſprochen wurde. 


„Ich empfinde meinen Freiſpruch als Schmach“, 


rief General Ludendorff, als das Urteil verkündet wurde. 
Zehn Jahre hat es gedauert, bis die Saat aufging. 
Zehn Jahre haben Hitler und ſeine Getreuen warten 
müſſen, bis ſie ihr Werk vollendet ſahen. Die Ernte iſt 
dafür um jo reicher geworden. An der Stelle abor, an der 
vor zehn Jahren die erſten Soldaten der braunen Armee 
ihr Leben lieben, an der Feloͤherrn⸗Halle in München, liegt 
heute ein Kranz Adolf Hitlers mit einer Schleife, 
auf der wir die Worte leſen: ? 
Und Ihr habt doch geſiegt!“ 


Ein Aufruf von Rudolf Heß. 


Zum 9. November veröffentlicht der Stellvertre⸗ 
ter des Führers in der NS folgenden Aufruf: 
Am 9. November vor zehn Jahren forderte das 
Schickſal den Opfertod 16 deutſcher Kameraden. 
Niemand ahnte damals, daß ihr Tod der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Bewegung erſt das Leben ſicherte, und daß 
die Stunde ihres Sterbens zutiefſt der Beginn des Wer⸗ 
dens war, aus dem faſt zehn Jahre ſpäter das neue 
Reich geboren wurde. Denn niemals hätte die NS DA p 
als geſchloſſener Kampffaktor durch die vom Schickſal ge⸗ 


J. D. 


ſchenkte Zeit des Reifens bis zum Siege erhalten werden 
können, in langen Jahren der Legalität, des Hinwartens, 
des befehlsmäßigen Erduldens gegneriſchen Terrors, in den 
Tagen enttäuſchter Hoffnungen — nie hätte die NS DA p 
den Spaltungsverſuchen zu widerſtehen dermocht, wenn nicht 
der letzte Nationalſozialiſt von der überzeugung durch⸗ 
drungen geweſen wäre: Nicht aus Feigheit verhindert der 
Führer unſer Losſchlagen, nicht aus mangelnder Entſchluß⸗ 
kraft gibt er keine Angriffsbefehle. Denn daß er den Mut 
zum Handeln beſitzt, hat er am 8./9. November 1923 be⸗ 
wieſen. Damals zeigte er, daß er ſich ſelbſt und die Seinen 
rückſichtslos bis zum äußerſten einzuſetzen vermag, wenn 
es ihm notwendig und richtig erſcheint. 


Den Beweis der furchtbaren Ernſthaftigkeit 
ſeines damaligen Einſatzes aber erbrachten die Toten vor 
der Feldherrnhalle. „Sie haben doch geſiegt“, weil 
ihr Blut den Verſuch der Erhebung zum Ereignis hiſtori⸗ 
riſchen Ausmaßes werden ließ, das Adolf Hitler den Glau⸗ 
ben der Gefolgſchaft an ſein bis zum letzten Entſchluß rei⸗ 
fendes Führertum ſelbſt in ſchweren Tagen ſicherte. 

Wir ſenken die Jahnen vor den Toten des 
9. November, denen wir danken, daß die Bewegung durch⸗ 
hielt bis „um Siege, und alle die Toten, die ihnen folgten, 
nicht vergeblich fielen. 

Aus Toten wird neues Leben. 


Aus unſeren Toten ward das neue Leben unſeres Vol⸗ 
kes, jeien wir ihrer würdig, auf daß auch das 
Leben unſeres Volkes ihrer würdig iſt! 

Rudolf Heß. 


Hindenburg ſpricht zur Abſtimmung. 


Berlin, 8. November. Reichspräſident von Hinden⸗ 
burg ſpricht a mSonnabend, dem 11. November, abends 
7 Uhr, über alle deutſchen Sender zum deutſchen Volk zur 
Abſtimmung. : 


Schwere Gefängnisstrafen für Zungdentiche. 


Vor dem Bezirksgericht in Kattowitz hatten ſich am 
Sonnabend 31 junge Deutſche aus Siemianowitz zu 
verantworten, die unter der Anklage des gemeinſamen und 
bewußten Aufruhrs angeklagt waren, wofür das neue pol⸗ 
niſche Strafgeſetz Gefängnisſtrafen von fünf Monaten bis 
fünf Jahren vorſieht. 

über die Vorgeſchichte dieſes Prozeſſes haben wir 
ſeinerzeit berichtet. Die jungen Leute waren am 27. Sep⸗ 
tember nach einer gemeinſamen Verſammlung der Deutſchen 
Partei und Jungdeutſchen Partei in Kattowitz einzeln und 
in Gruppen nach Siemianowitz zurückmarſchiert, hatten da⸗ 
bei auf der Chauſſee deutſche Lieder geſungen und 
waren kurz vor Siemianowitz mit ſechs Polizeibeamten an⸗ 
einandergeraten. In dem Polizeibericht hieß es, die jungen 
Leute hätten, als die Polizei ihnen entgegentrat, Droh⸗ 
rufe ausgeſtoßen, die Beamten hart bedrängt und ſogar 
tätlich angegriffen, ſo daß dieſe ſich genötigt geſehen hätten, 
von ihren Gummiknüppeln Gebrauch zu machen. Noch am 
gleichen Abend waren drei und im Laufe der drei nächſten 
Tage weitere 28, alſo zuſammen 31 junge Deutſche verhaftet 
worden, von denen 25 bis zum Prozeßbeginn in Unter⸗ 
ſuchungshaft behalten wurden. 


Die Angeklagten wurden mit Ketten gefeſſelt zur 
Anklagebank geführt. Die Vernehmung der Angeklagten 
nahm mehrere Stunden in Anſpruch. Keiner von ihnen 
bekannte ſich zu einer Schuld. Mit beſonderer Aufmerkſam⸗ 
keit wurden die Ausſagen des erſten Angeklagten Grzyb, 
der als Anführer bezeichnet wurde, aufgenommen; er gab, 
dem „Oberſchleſiſchen Kurier“ zufolge, etwa folgendes zu 
Protokoll: 

„Als wir Kattowitz im Rücken hatten und uns auf freier 
Chauſſee befanden, ſangen wir einige Lieder harmloſen In⸗ 
halts, wie: „Ich hatt' einen Kameraden“, „Nun ade du mein 
lieb' Heimatland“, „Es pfeift von allen Dächern“, „Heiß iſt 
die Liebe“, „Ein Schifflein ſah ich fahren“ uſw. Beim Ab⸗ 
ſingen dieſer Lieder gingen wir im Marſchtritt. In der 
Nähe der Georgshütte hörten wir plötzlich einen Pfiff und 
unmittelbar darauf den Ruf: „Halt! Polizei!“ An der Spitze 
des Zuges tauchte aus dem Dunkel ein Polizeibeamter auf, 
der uns fragte, woher wir kämen. Wir antworteten: Aus 
Kattowitz. Im gleichen Augenblick flammte eine Taſchen⸗ 
lampe auf, deren Schein gerade auf das Geſicht des Volks⸗ 
genoſſen Seifert fiel. Wir alle ſahen mit erſchrockenem 
Erſtaunen, daß Seifert ein blutüberſtrömtes Geſicht hatte 
und ſich kaum aufrecht halten konnte. Was es damit für 
eine Bewandͤtnis hatte, ſollten wir noch ſpäter erfahren. 
a hörte dann einen zweiten Polizeibeamten noch warnend 
rufen: a 


„Stehen bleiben, nicht ausreißen, denn wir 
haben zwei Hunde“. f 
Dann gab es ein Gedränge, alles ſchrie durcheinander und 
flüchtete. Ich ſelbſt lief bis hinter die Thereſenhütte. Was 
in der Zwiſchenzeit und nachher geſchah, darüber kann ich 
keine Auskunft geben.“ 


Zum Schluß ſeiner Vernehmung erklärte der Angeklagte 
Grzyb mit aller Entſchiedenheit, daß keiner der Marſchieren⸗ 
den irgendein antipolniſches Lied (den Angeklagten wurde 
nämlich auch vorgeworfen, die „Wacht am Rhein“ und „Heil 
Hitler“ gerufen zu haben) angeſtimmt habe. Mit den 
Fragen des Staatsanwalts Dr. Nowotny, ob ſich der 
Angeklagte zur deutſchen Minderheit bekenne, welcher Par⸗ 
tei und ob er dem Deutſchen Volksbund angehöre, war die 
Vernehmung Grzybs beendet. 


Die Ausſagen der übrigen Angeklagten lauteten ähnlich. 
Sie hätten ſich, ſo bekundeten ſie, das Eingreifen der Poli⸗ 
zei nicht erklären können, die von ihren Gummiknüppeln 
Gebrauch machte und ſie auseinanderjagte. Einer der 
Polizeibeamten ſoll gerufen haben: 


„Ich werde euch das Heimatland anſtreichen“. 
Ohne Ausnahme hätten ſie dann ihr Heil in der Flucht ge⸗ 
ſucht, nachdem ſie mehrere Schläge erhalten hatten. 

Als Belaſtungszeugen wurden mehrere Polizei⸗ 
beamte vernommen, die entſprechend der Anklageſchrift aus⸗ 
ſagten, daß das provozierende Verhalten der Angeklagten 
die Polizeibeamten zum Einſchreiten veranlaßt habe. Den 
erſten Grund hierzu habe das Lärmen auf der Straße und 
das Abſingen polenfeindlicher Lieder gegeben. Als man den 
Angeklagten ein „Halt“ zurief, ſeien Rufe laut geworden, 
und man habe die Beamten umringt. Dieſe hätten ſich 
bedroht gefühlt und geglaubt, ſie würden entwaffnet werden. 
In dieſem Augenblick ſeien die Gummiknüppel gezogen und 
die jungen Leute auseinandergetrieben worden. Den Aus⸗ 
ſagen der Entlaſtungszeugen maß das Gericht keine 
ausſchlaggebende Bedeutung bei, mit der Begründung, daß 
der Staatsanwalt gegen ſie geſondert ein Strafverfahren 
eingeleitet habe, weil ſie faſt durchweg am 27. September 
mitgezogen waren. Sie machten die gleichen Ausſagen wie 
die Angeklagten. 


Nachdem der Staatsanwalt in längeren Aus⸗ 
führungen für eine ſtrenge Beſtrafung eingetreten war, da 
die Angeklagten die öffentliche Ruhe und Ordnung in 
gröbſter Weiſe gefährdet hätten, bat der Rechtsanwalt 
Arndt das Gericht, die Glaubwürdigkeit der Ausſagen 
der Angeklagten zu bedenken. Kein Polizeibeamter habe 
nachweiſen können, daß man die Polizei wirklich entwaff⸗ 
nen wollte. Der Vorwurf der Gefährdung der öffent⸗ 
lichen Ruhe und Ordnung ſei ſchon deswegen nicht 
begründet, weil die Vorfälle ſich doch auf freiem Felde 
zugetragen hätten. Von einem einmütigen Vorgehen gegen 
die Sicherheitsbehörde und einer „Solidarität“ könne keine 
Rede ſein. Völlig glaubhaft ſei es, daß ein großer Teil 
der Angeklagten überhaupt nicht gewußt habe, worum es 
ging, ja nicht einmal von der Anweſenheit der Polizei⸗ 
beamten Kenntnis hatte. Er beantragte daher für alle An⸗ 
geklagten einen Freiſpruch. Een 


Nach kurzer Beratung wurden alle Angeklagten gemäß 
der Anklageſchrift für ſchuldig befunden. Drei von ihnen 
wurden zu je 10 Monaten und die übrigen zu je 
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7 Monaten Gefängnis ohne Bewährungsfriſt verurteilt. 
Den Verurteilten wurde die Unterſuchungshaft angerechnet. 


In der Begründung des Urteils heißt es, daß die An⸗ 
geklagten bewußt und vorſätzlich den Zwiſchenfall herbei⸗ 
geführt hätten. Wer ſich im einzelnen der Übergriffe 
ſchuldig gemacht habe, ſei völlig gleichgültig, zumal alle An⸗ 
geklagten auf Befehl gehandelt hätten. Eine Bewährungs⸗ 
friſt könne den Angeklagten nicht zugeſprochen werden, weil 
ſie leugneten und keine Reue zeigten. 


Die vom Verteidiger beantragte Haftentlaſſung der 
Verurteilten wurde mit Ausnahme eines Falles abgelehnt. 
Die verurteilten jungen Deutſchen wurden gefeſſelt in die 
Zelle abgeführt. 


Das gleiche Gericht verhandelte dann noch gegen den 
berantwortlichen Redakteur der „Deutſchen Volks⸗ 
gemeinſchaft“, Ernſt Dziura aus Kattowitz. Im 
Zuſammenhang mit der Feſtnahme der Siemianowitzer 
Deutſchen, die eben verurteilt wurden, hatte ſeinerzeit die 
„Deutſche Volksgemeinſchaft“ einen Bericht „Gefangen — 
Deutſche Jungen hinter Gefängnismauern“ veröffentlicht. 
In dieſem Artikel erblickte die Staatsanwaltſchaft eine 
Verherrlichung des Vergehens, deſſen ſich die Sie⸗ 
mianowitzer Deutſchen ſchuldig gemacht hätten, eine Be⸗ 
leidigung der Gerichtsbehörden und die Gefähr⸗ 
dung der öffentlichen Ruhe und Ordnung wegen Verbrei⸗ 
tung falſcher Tatſachen, weil in dem Artikel geſagt wurde, 
daß die Siemianowitzer Deutſchen nur aus dem Grunde 
verhaftet wurden, weil ſie deutſch ſeien. 


Das Gericht verurteilte Dziura zu fünf Wochen 
Haft und 1000 Ztoty Geldſtrafe. Auch in dieſem 
Falle wurde dem Verurteilten die Unterſuchungshaft an⸗ 
gerechnet. Die Haftentlaſſung des Verurteilten wurde 


nicht bewilligt. 
0 


Freimann ſoll nicht frei bleiben? 


Vor dem Kreisgericht in Putzig hatte ſich der ver⸗ 
antwortliche Redakteur der „Pucker Zeitung“ Fritz Frei⸗ 
mann zu verantworten. Der Anklage lagen zwei Artikel 
zu Grunde, „Deutſche Oberſchleſier wurden verprügelt“ und 
„Eine polniſche Innenanleihe“. Im erſten Artikel wurden 
die Leiden der Veutſchen in Oberſchleſien geſchildert und in 
dem zweiten Artikel wurde feſtgeſtellt, daß die polniſche 
Innenanleihe von den Beamten unter einem gewiſſen 
Zwang gezeichnet werden ſollte. Die zweite Meldung war 
gleichlautend auch in einer Reihe polniſcher Blätter er⸗ 
ſchienen. Das Gericht gab den Anträgen auf Erbringung 
des Wahrheitsbeweiſes nicht ſtatt, ſondern verurteilte den 
angeklagten deutſchen Redakteur zu 2 Monaten Gefängnis 
und 200 Ztoty Geldſtrafe. Der Staatsanwalt hatte ſogar 
für die erſte Meldung 1 Jahr Gefängnis und für die zweite 
6 Monate Gefängnis verlangt. 

Gegen das Urteil hat Freimann Berufung ein⸗ 


gelegt. 


Demonſtration ulrainiſcher Rechtsanwälte 


Das Bezirksgericht in Tarnopol bildete, dem „Iluſtro⸗ 
wany Kurjer Codzienny“ zufolge, den Schauplatz eines un⸗ 
gewöhnlichen Konflikts zwiſchen den Gerichts⸗ 
behörden und einer Gruppe ukrainiſcher Rechts⸗ 
anwälte, mit dem Abg. Dr. Stefan Baran an der 
Spitze. Der Konflikt reicht bis zum 22. September zurück, 
als vor dem dortigen Gericht ein Prozeß gegen Mitglieder 
der ukrainiſchen nationaliſtiſchen Organiſation begann. 
Vor der Eröffnung der Verhandlung am 4. November lehnte 
der Verteidiger Dr. Baran den Vorſitzenden des Gerichts, 
den Vizepräſidenten des Bezirksgerichts Dr. Wendry⸗ 
cho wſki ab, da er früher als Prokurator (Staatsanwalt) 
in Sambor ſcharf gegen die Ukrainer vorgegangen ſei. Nach 
längerer Beratung wurde der Antrag abgelehnt, worauf 
Dr. Baran die Verteidigung niederlegte. Er zog die Toga 
aus, packte ſie in die Aktenmappe und verließ den Saal. 
Die übrigen Verteidiger taten das gleiche. Das Gericht be⸗ 
gab ſich zur Beratung und verkündete den Beſchluß, die Ver⸗ 
handlung bis zur Dezemberſeſſion des Schwurgerichts zu 
vertagen. Dr. Baran wurde verurteilt, die Koſten 
der nicht zuſtande gekommenen Verhandlung in Höhe von 
664,75 Zloty zu tragen; gegen den anderen Anwalt Dr. 
Brykowicz wurde wegen ungeziemenden Betragens auf 
eine Geldſtrafe von 50 Zloty erkannt. Unabhängig davon 


leitete der Prokurator ein Verfahren gegen den Rechts⸗ 


anwalt Brykowiez aus Art. 128 St. G. B. ein, der von einem 
ungeziemenden Verhalten gegenüber den Behörden handelt. 
Die Verhandlung gegen ihn wurde auf den 14. Oktober feſt⸗ 
geſetzt. Inzwiſchen haben die beiden Anwälte in einem 
Schreiben an das Appellationsgericht in Lemberg gegen den 
Gerichtsbeſchluß Beſchwerde erhoben. Im beſonderen 
legte Baran Proteſt dagegen ein, daß man ihm die Ver⸗ 
handlungskoſten auferlegt habe. Dr. Brykowicz forderte 
die Ausſchließung ſämtlicher Richter im Be⸗ 
zirksgericht in Tarnopol. 

Im Zuſammenhange damit hat das Appellationsgericht 
das Gericht in Zkoczow zu der Verhandlung gegen Dr. 
Brykowicz entſandt. Gerüchten zufolge hat der Prokurator 
des Tarnopoler Bezirksgerichts an den Sejm den Antrag 
geſtellt, den Rechtsanwalt Dr. Baran, der Sejmabgeord⸗ 
neter iſt, den Gerichten auszuliefern; denn auch Dr. 
Baran ſoll wegen Vergehens aus Art. 128 St. G. B. zur 
Verantwortung gezogen werden. 


Göring in Nom. 


Miniſterpräſident Göring iſt am Montag mittag in 
Begleitung des Oberpräſidenten von Heſſen, Prinz 
Philipp von Heſſen, und des Staatsſekretärs Kör⸗ 
ner auf dem Militärflugplatz Centocelle gelandet, wo 
er vom Deutſchen Botſchafter, Herrn von Haffel, dem 
Perſonal der Botſchaft und Vertretern der deutſchen Kolonie 
begrüßt wurde. Der Beſuch Görings, der zunächſt den preu⸗ 
ßiſchen Inſtituten in Rom, wie dem archäologiſchen Inſtitut, 
dem Preußiſchen hiſtoriſchen Inſtitut uſw. gilt, hat auch zu 
einer politiſchen Fühlungnahme mit der Ita⸗ 
lien iſchen Regierung Helegenheit gegeben. 


Hitler an Muſſolini. 


Rom, 7. November. Amclich wird mitgeteilt: 

Der Chef der Regierung empfing im Palazzo Venezia 
den Miniſter Göring, der ihm ein iben des Reichs⸗ 
kanzlers Hitler überbrachte, worin diefer nir feine 


Arbeit zugunſten einer gerechten Regelung der internatio⸗ 
nalen Beziehungen dankt und den Standpunkt der Deut⸗ 
ſchen Regierung in bezug auf die Abrüſtung darlegt. Hier⸗ 
über hat auch Miniſter Göring ausführliche Erläuterungen 
gegeben in einer langen und Kerzlichen Unterredung. 


Heiratszwang für führende Faſziſten 


Muſſolini hat angeordnet, daß alle Jung⸗ 
geſellen, die wichtige Poſten innerhalb der faſsziſtiſchen 
Partei bekleiden oder als Kandidaten für die kommende 
geſetzgebende Verſammlung aufgeſtellt worden ſind, ent⸗ 
weder heiraten oder ihren Poſten niederlegen 
müſſen. Dieſe Maßregel wurde von Muſſolini getroffen, 
damit Mitglieder der faſziſtiſchen Partei dem Lande hin⸗ 
ſichtlich von Familiengründungen und Kinderreichtum mit 
gutem Beiſpiel vorangehen. Auf Grund dieſer Anordnung 


Muſſolinis werden in Zukunft Junggeſellen zu 
wichtigen Parteipoſten nicht mehr zuge⸗ 
laſſen werden. Wie es heißt, ſoll ſich eine große Anzahl 
von führenden Faſziſten, die Junggeſellen find, nach ge⸗ 
eigneten Ehefrauen umſehen. 


Ein deutſches Kriegsſchiff wird in Frankreich verſchrottet. 

Der ehemalige deutſche Kreuzer „Stralſund“, der 
nach dem Kriege an Frankreich ausgeliefert werden mußte, 
und unter dem Namen „Mühlhauſen“ in der franzöſi⸗ 
ſchen Kriegsmarine Dienſt tat, iſt für 590 000 Franken an 
eine Breſter Firma verkauft worden. Die „Stralſund“ war 
1910 vom Stapel gelaufen und hat 5200 Tonnen Waſſerver⸗ 
drängung. 


Be u 
Meitere Melaftung del Bulgaren im Lubbe⸗Plozeß. 


Berlin, 8. November. 


Im Reichstagsbrand⸗Prozeß wurden am Dienstag zu⸗ 
nächſt zwei weitere Frauen aus Moskau vernommen. Auf⸗ 
fällig iſt dabei, daß die Ehemänner der vier ruſſiſchen Zeu⸗ 
ginnen (zwei waren bereits vernommen worden), die auf 
Antrag der Verteidigung ebenfalls vom Gericht geladen 
waren, es vorgezogen haben, nicht zu erſcheinen. Man muß 
ſich dabei erinnern, daß eine der beiden vernommenen 
Moskauerinnen vor Gericht erklärt hat, ſie könne und 
dürfe den wahren Namen ihres Mannes nicht angeben. Die 
am Dienstag zur Vernehmung erſchienenen zwei Frauen 
ſprechen durchweg recht gut deutſch. Ihre Aufgabe als Ent⸗ 
laſtungszeugen zugunſten der bulgariſchen Angeklagten er⸗ 
füllen ſie vortrefflich; im Gegenſatz zu den am Vortage ver⸗ 
nommenen deutſchen Zeugen ſagen ſie alle aus, daß Po⸗ 
poff und Taneff im Jahre 1932 in Moskau geweſen ſeien. 
Es handelt ſich alſo nur um eine mittelbare Entlaſtung, 
denn direkte Zuſammenhänge mit der Tat ſtehen gar nicht 
zur Erörterung. 

Kriminalaſſiſtent Walter Holzhäuſer, der die 
drei bulgariſchen Kommuniſten feſtgenommen hat, ſchildert 
ſodann dieſen Akt der Feſtnahme im Reſtaurant „Bayern⸗ 
hof“ wie folgt: 


Päſſe aus der kor muniſtiſchen Fälſcherzentrale 


Am 7. März erſchien der Kellner Helmer in mei⸗ 
nem Dienſtzimmer im Reichstagsgebäude und teilte mit, 
daß ſeit längerer Zeit im Reſtaurant „Bayernhof“ eine An⸗ 
zahl Ausländer verkehrte, die ihm verdächtig erſchienen. 
Nachdem ich ihm einige Lichtbilder von van der Lubbe 
gezeigt hatte, glaubte er in Lubbe einen dieſer Beſucher 
wiederzuerkennen. Er ſprach davon, daß etwas ſechs bis 
acht Leute in Betracht kämen. Dieſe pflegten in Zwiſchen⸗ 
räumen von zwei bis drei Wochen in den „Bayernhof“ zu 
kommen. Sie hätten ſtets viele Zeitungen neben ſich liegen, 
diskutierten ſehr lebhaft 


und brachen das Geſpräch in auffallender Weiſe 
ab, wenn ein Kellner vorüberging. 


Am 9. März gegen Mittag rief Helmer auftragsgemäß bei 
mir an und teilte mit, daß drei dieſer Perſonen wieder im 
Lokal ſeien. Ich ging mit dem Kriminalaſſiſtenten Gaſt ſo⸗ 
fort zum „Bayernhof“ und nahm an einem Nebentiſch Platz. 
Unſere Nachbarſchaft ſchien den Leuten nicht angenehm zu 
ſein, denn ſie machten ſich bald zum Aufbruch fertig. Ich 
forderte ſie auf, ſich auszuweiſen. Dimitroff und Taneff 
reichten mir beide einen Reiſepaß, der bei Dimitroff auf 
den Namen Dr. Rudolf Hediger und bei Taneff auf den 
Namen Peneff lautete. Popoff konnte ſich nicht ausweiſen. 
Er verſuchte zweimal, durch eine Drehtür nach außen zu 
verſchwinden. Kriminalaſſiſtent Gaſt holte ihn wieder her⸗ 
ein. Auf der Fahrt nach dem Reichstag bemerkte ich, wie 
Dimitroff etwas in das Sitzkiſſen der Droſchke verſteckte. 
Ich ſagte zunächſt nichts. Erſt als wir die drei im Reichs⸗ 
tag untergebracht hatten, ging ich zur Droſchke zurück und 
fand in der betreffenden Ecke im Sitzkiſſen verſteckt einen 
Aufruf des Exekutivkomitees der kommuniſtiſchen Interna⸗ 
tionale, datiert vom 3. März 1933. Es war ſomit klar, daß 


dieſe drei Leute mit der kommuniſtiſchen Internationale in 
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nächſter Verbindung ſtanden. 

Vorſ.: Hat Dimitroff in Abrede geſtellt, daß er den 
Aufruf des Exekutivkomitees verſteckt hat? 

Zeuge: Ich habe Dimitroff ſelbſt nicht zu dieſer Sache 
vernommen, aber wenn ich nicht itrre, hat er von Anfang 
an zugegeben, den Aufruf verſteckt zu haben. Die Unter⸗ 
ſuchung der Päſſe ergab, daß es ſich um Fälſchungen handelt, 
die von der kommuniſtiſchen Paßfälſcherzentrale hergeſtellt 
waren. 

Es tritt dann eine Mittagspauſe ein. 


Lubbe mit den Bulgaren im „Bayernhof“. 


In der Nachmittagsſitzung wird zunächſt der Kellner 
Helmer vom „Bayernhof“ vernommen, deſſen Ausſage 
über ein Wiedererkennen der bulgariſchen Kommuniſten zu⸗ 
ſammen mit van der Lubbe von beſonderer Wichtigkeit iſt. 
Seine Bekundungen ſind um ſo klarer und beſtimmter, als 
ihm dieſer Kreis im Lokal damals lange Zeit hindurch auf⸗ 
gefallen iſt und er infolgedeſſen genaue Beobachtungen ge⸗ 
macht hat. Der Zeuge hat am 7. März von ſich aus ſeine 
Anzeige über ſeine Wahrnehmungen erſtattet. Er hat in 
der „Nachtausgabe“ ein Bild van der Lubbes geſehen und 
darauf zu ſeinen Kollegen gleich geſagt: 


„Das iſt doch einer von denen, die bei uns hier 
immer mit den ee zuſammengeweſen 


Senatspräſident Dr. Bünger geht bei der Verneh⸗ 
mung des Zeugen ſo vor, daß er ihm zunächſt die Ausſagen 
vorhält, die er am 9. März vor Kriminalkommiſſar Braſchwitz 
und einem anderen Kriminalbeamten gemacht hat. 

Vorſ.: Was ſagten Sie darüber, bis wann Sie van der 
Lubbe im Lokal geſehen haben? 

Zeuge: Später als Oktober kann es nicht geweſen ſein. 
So lange es fünf Perſonen waren, war van der Lubbe da⸗ 
bei. Er war immer in Begleitung. Die Unterhaltung an 
dem Tiſch war ſtets ſehr lebhaft. Einmal wurde auch ein 
Schriftſtück zerriſſen; leider haben fie es dann eingeſteckt. 

Der Zeuge äußert ſich dann über ſeine erſte Gegenüber⸗ 
ſtellung mit van der Lubbe im Gefängnis am 9. März. Lubbe 
mußte damals Hut und Mantel anziehen und im Zimmer 
auf und ab gehen. Der Zeuge hat Lubbe an jeder einzelnen 


ſeiner Bewegungen ſofort wiedererkannt, insbeſon⸗ 
dere daran, wie er ſich das Haar zurückſtrich und wie er ſich 
im Zimmer bewegte. Ein charakteriſtiſches Merkmal ſei für 
ihn das Zwinkern mit dem einen Auge geweſen, das er be⸗ 
reits bemerkt habe, als Lubbe das erſte Mal in den „Bayern⸗ 
hof“ gekommen ſei. Des weiteren erwähnt der Zeuge, daß 
bei den Unterhaltungen Dimitroff ſtets das Hauptwort ge⸗ 
führt habe und die ganze Sache leitete. 

Auf die Frage des Vorſitzenden, wann Lubbe zum erſten 
Mal in den „Bayernhof“ gekommen ſei, erwidert der Zeuge, 
daß das im Frühjahr 1932 geweſen ſei, etwa im Mai. 

Der Vorſitzende ſtellt feſt, daß die Aus ſage dieſes 
Zeugen zwar nicht in Widerſpruch ſtehe mit gewiſſen Feſt⸗ 
ſtellungen über den Aufenthalt van der Lubbes in Holland, 
es ſei aber doch ſeſtgeſtellt worden, daß innerhalb der von 
dem Zeugen erwähnten Zeiten van der Lubbe auch in Holland 
gewefen ſei, u. a. im Gefängnis und in einer Krankenanſtalt. 

Rechtsanwalt Dr. Teichert erklärt, die Ausſage dieſes 
Zeugen ſei für die bulgariſchen Angeklagten von ausſchlag⸗ 
gebender Bedentung Er macht daher dem Zeugen eine 
ganze Reihe von Vorhaltungen, da er glaubt, gewiſſe Wider⸗ 
ſprüche zwiſchen ſeiner heutigen Aus ſage und ſeinen frühe: 
ren Erklärungen feſtſtellen zu können. Auf den Vorhalt, 
daß der Angeklagte Dimitroff nachweiſen werde, daß er am 
27. Februar nicht in Berlin war, erwidert der Zeuge, er 
bleibe auf jeden Fall bei ſeiner Ausſage, daß Dimitroff an 
dieſem Tage in dem Lokal war. 

Senatspräſident Dr. Bünger ſtellt dann aus den Akten 
feſt, daß van der Lubbe frei geweſen iſt in der Zeit vom 
21. Juni bis zum 14. Juli und vom 22. Oktober bis 9. No⸗ 
vember. Es fragt ſich, ob nun Lubbe in dieſer Zeit im Lokal 


geweſen ſein könne. 

Zeuge Helmer: Auf jeden Fall, beſonders im 
Sommer. 

Dr. Teichert weiſt erneut auf einige Widerſprüche 
in der Ausſage hin und meint, der Zeuge müſſe ſich in der 
Perſon geirrt haben. Er habe unter Beweis geſtellt, daß 


richter auf ein Gleis führen laſſen, das für das deutſche 
Volk verhängnisvoll war, 

Der Zeuge behauptet aber, fi abſolut nicht zu irren. 
Auf Fragen von Gerichtsſeite gibt er noch an, daß er ſich 
am 1. Auguſt 1932 in die nationalſozialiſtiſche Partei habe 
aufnehmen laſſen. 


Zuſammenſtoß zwiſchen Verteidiger 
a und Oberreichsanwalt 

Dann kommt es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen dem 
Verteidiger der bulgariſchen Kommuniſten Rechtsanwalt 
Dr. Teichert und dem Oberreichsanwalt Dr. Werner wegen 
der von Dr. Teichert gemachten Außerung. 

Oberreichsauwalt Werner zu Dr. Teichert: Maß⸗ 
gebend kann nicht Ihre perſönliche Auffaſſung ſein. Das 
muß ich zurückweiſen, daß das ein Verhängnis für Deutſch⸗ 
land geweſen ſei. 

Dr. Teichert: Dadurch, daß der Zeuge mit Be⸗ 
ſtimmtheit geglaubt hat, van der Lubbe wiederzuerkennen, 
iſt der Unterſuchungsrichter veranlaßt worden, die Bulgaren 
in Haft zu nehmen und die Unterſuchung — wie auch den 
Prozeß — in der Richtung zu führen, in der er gelaufen iſt. 
Das iſt im Ausland zum Anlaß genommen worden, gegen 
Deutſchland Vorwürfe zu erheben, die unberechtigt ſind. 
Inſofern wirkt ſich die Ausſage dieſes Zeugen zuungunſten 
des dentſchen Volkes aus. 

Oberreichsanwalt Werner (mit erhobener Stimme): 
Wenn irgend jemand im Ausland nicht zufrieden iſt mit 
der Art und Weiſe, wie wir unſere Juſtiz ausüben, ſo iſt 
das noch lange nicht zum Verhängnis für Deutſchland! 
(Laute Bravoruſe im Zuhörerraum.) 

Neben den Verteidigern ſtellen dann auch noch die An⸗ 
geklagten Torgler und Popoff Fragen an den Zeugen. 
Dieſer erklärt u. a., daß er eine Belohnung nicht bekom⸗ 
men habe, ſondern nur Zeugengebühren in Höhe von 
20 RM. Eine gewiſſe Klarheit wird ſchließlich darüber er⸗ 
zielt, daß es der Angeklagte Taneff geweſen iſt, den der 
Zeuge am 27. Februar zum erſten Male im Lokal ge⸗ 


ſehen hat. 

Bei der Gegenüberſtellung erkennt der Zeuge Helmer 
van der Lubbe unzweifelhaft wieder. 

Vorſ.: Iſt er es nun oder nicht? 

Zeuge: Das iſt er! wenn er den Kopf her⸗ 
unterhängen läßt. Ich erkenne die Geſichtszüge genau. 

Popoff bringt dann nochmals zum Ans druck, daß der 
Zeuge ſich irren müſſe, wenn er ihn im Sommer 1932 in 
Berlin geſehen haben will. Es gehe aus den Ausſagen der 
vier Moskauer Zeuginnen hervor, daß alles, was ſie jetzt 
geſagt hätten, er ſchon ſeinerzeit vor dem Unterſuchungs⸗ 
richter angegeben habe. Helmer könne ihn alſo um dieſe 
Zeit nicht in Berlin geſehen haben. 

Die nächſte Sitzung findet am Mittwoch ſtatt. 


Göbbels als Zeuge. 
Gleich nach der Eröffnung der Mittwoch⸗Sitzung wird 
der Reichs yropagandaminiſter Dr. Göbbels als ver: 
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Wie eine Feuerprobe 


Man bann ſo ungläubig ſein, wie man will, doch 
ab und zu bann es ſo ausſehen, als wünſchte der Herr, 
ein Vol zu prüfen, als wollte er, daß das Volk ſich 
jelber prüfen ſollte. Es ſoll ſich ſelbſt und anderen 
beweiſen, ob es ein ſtandhaftes Volk iſt, das auf der 
Erde beſtehen und leben bann, — ja, ein Recht darauf 
hat zu beſtehen, burzum, ob es Willen und Glauben 
hat, oder ob es ſich zu Ende gelebt hat, ſodaß es reif 
it für Axt und Feuer. Es ſoll zeigen, welche Kräfte 
es beſitzt, wie groß ſeine Entſagungsbraft iſt, um ſich 
bis ans Licht zu leben, ob Bruderſinn da ift oder 
nicht, der ſich ſammeln Bann, wenn es not tut. Es 
ſoll verſuchen, ſich ſelbſt zu finden — ob es das Kleine 
über dem Großen gen bann, das Perjönliche über 

dem Gemeinſamen. as iſt wie eine Feuerprobe, die 
Suverſicht gibt und Mut, wenn es überſtanden iſt. l 
Das Volk joll zu ſich ſelber jagen Können: Wenn es 
eine jo große Bedrängnis erfragen Bann, dann vermag 
es auch das zu erfragen, was erforderlich ift, ſich von 
ihr zu befreien. 
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Gabriel Scott. N 
Aus: Das eijerne Geſchlecht. j 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle 1 — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 8. November. 


Bewölkungszunahme. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wieder Bewölkungszunahme und leichtes An⸗ 
ſteigen der Temperaturen an. 


Die Deutſchen 
und die Stadtverordneten⸗Wahlen. 


Am geſtrigen Abend fand eine Vorwahlver ſa in m⸗ 
lung ſtatt, an der neben den bisherigen deutſchen Stadt⸗ 
verordneten die Vertrauensmänner der deutſchen Liſte teil⸗ 
nahmen und in der beſchloſſen wurde, trotz der Erſchwer⸗ 
niſſe, die durch das Geſetz über die Wahlen zu den Selbſt⸗ 
verwaltungskörperſchaften entſtanden ſind, in den Wahl⸗ 
kampf mit einer eigenen Lifte einzutreten. 


l Die Erſchwerntſſe ſind verſchiedener Art. Wie bekannt 
ſein dürfte, wird nämlich diesmal in 14 verſchiedenen 
Wahlbezirken gewählt. Für dieſe 14 Bezirke werden be⸗ 
ſondere Kandidatenliſten aufgeſtellt. Zur Einreichung 
dieſer Kandidatenliſten ſind wiederum eine große Anzahl 
von Wähler⸗Unterſchriften notwendig. Es ſei deshalb noch 
einmal an dieſer Stelle darauf hingewieſen, daß 
Deutſche ſeine Unterſchrift nur der deutſchen Kandidaten⸗ 
liſte zu geben hat. Die Vertrauensleute unſerer Liſte, die 
in der nächſten Zeit mit dem Sammeln dieſer Unterſchrift 
beginnen werden, find mit beſonderen Ausweiſen 
verſehen. Volksgenoſſen, die ihre Unterſchrift bereits einer 
anderen Liſte, vielleicht der des ſogenannten Niemiecki 
Zwiazek Robotniczu der Pilarſtis, Stroinſkis und Ge: 
noſſen gegeben haben, können ihren Irrtum durch Abgabe 
einer Erklärung wieder gutmachen und den Schaden be⸗ 
heben, den ſie der deutſchen Sache irrtümlich zufügten. 
Aus dieſem Grunde iſt es dringend erforderlich, daß die 
Betreffenden ſich in der Hauptgeſchäftsſtelle, Goethe⸗Straße 
(20 ſtyezuia)) 2 melden. 

In der Verſammlung wurden ſodann die Einzelheiten 
der Wahlvorbereitung beſprochen, die Kandidaten in Vor⸗ 
ſchlag gebracht und von allen Seiten der Wunſch aus⸗ 
geſprochen, daß man gerade dieſen Wahlkampf mit aller 
Energie und der altbekannten Geſchloſſen⸗ 
heit durchführt, die alle Stände zu erfaſſen gewußt hat 
vom Fe a bis zum Fabrikherrn, vom Angeſtellten bis 
zum Chef. 


Auch diesmal alle wie ein Mann 
für die deutſche Liſte! 


s Fliegeralarm am 9. November. Wie wir von maß⸗ 
gebender Stelle erfahren, findet der für die Zeit vom 
6. bis 10. November (nicht wie geſtern irrtümlich angegeben 
worden war Dezember) vorgeſehene Fliegeralarm am 
morgigen Donnerstag ſtatt. Den Betrieben ſind die großen 
Plakate, die auch an den Litfaßſäulen angebracht wurden, 
jetzt ebenfalls zum Aushang zugegangen. Dabei wird um 
eine Information der Angeſtellten über das Verhalten beim 
Fliegeralarm gebeten, ſchließlich ſogar um die Anordnung, 
alle Fenſterſcheiben mit Papierſtreifen in 


Kreugzſorm zu bekleben, um fie vor Erſchütterungen 
zu ſchützen. 
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Am 11. November, dem Tag der Unabhängigkeits⸗ 
Erklärung des Polniſchen Staates, findet, wie uns von der 
Stadtverwaltung mitgeteilt wird, kein Wochenmarkt 
ſtatt, dieſer iſt auf den 10. November verlegt worden. — 
Auf unſere Anfrage bei dem Staroſtwo, ob am 11. Novem- 
ber die Geſchäfte und Betrieben geſchloſſen werden müſſen, 
wurde uns der Beſcheid zu teil, daß eine diesbezügliche 
Verfügung von ſeiten der Wofewobdſchaft dem Staroſtwo 
nicht vorliege. Es werde alſo der Tag ebenſo wie im Vor⸗ 
jahr als Staatsfeiertag begangen, bei dem nur die 
Behörden und Schulen geſchloſſen fein werden. 
— Die Direktion des Schlachthofes macht darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß die Verkaufsſtelle für billiges Fleiſch, 
die ſogenannte Freibank, am Sonnabend, dem 11. geſchloſſen 
ſein wird, dagegen in dieſer Woche ausnahmsweiſe am 
Freitag, dem 10. November, von 8.40 bis 10 Uhr geöffnet 
ſein wird. 1 

$ Die Spargroſchen vom Eintopfgericht am letzten 
Sonntag müſſen an die Zentralſtelle der Deutſchen 
Winterhilfe, Goetheſtraße (ul. 20. Stycznia) 2 abgelie⸗ 
fert werden. Es empfiehlt ſich, daß in allen deutſchen Be⸗ 
trieben ein Angeſtellter es übernimmt, regelmäßig nach dem 
1. Sonntag jeden Monats einmal die Spargroſchen zu ſam⸗ 
meln und an die Winterhilfe abzuliefern. In einem größe: 
ren Betriebe wurde dieſe Sammlung am letzten Montag 


öffnet. 


jeder 


Eine ſechslöpfige Familie geht in den Tod. 


Ein erſchütterndes Drama in der Töpfer ⸗Straße. 


Bromberg, 8. November. 


Im Laufe der letzten Jahre iſt es uns allen zum Be⸗ 
wußtſein gekommen, wieviel Elend die Arbeitsloſigkeit 
hervorgerufen hat. Man hat von den ſchrecklichen Wohn⸗ 
verhältniſſen in den Baracken gehört, man hat die ungehen⸗ 
ren Ziffern vernommen von Menſchen, die durch die Volks⸗ 
küche geſpeiſt werden müſſen, man hat ſich daran gewöhnt, 
daß immer und immer wieder Hungernde an unſere Türen 
klopfen und um Unterſtützung bitten. Aber das Elend iſt 
ſo groß geworden und die Erſcheinungen der Not wurden 
ſo ſehr zur Alltäglichkeit, daß ſie faſt nicht mehr zu erſchüt⸗ 
tern wußten. Erſt ein ſo entſetzliches Unglück, wie es ſich 
in der Töpferſtraße ereignete, beleuchtet ſchlaglichtartig das 
Elend, das in manchen Familien herrſcht und dürfte die, 
Gewiſſen wachrütteln, für die Winterhilfe zu geben, was 
jeder zu geben vermag. 

In dem Hauſe Töpferſtraße (Zduny) 10 bewohnte der 
43 jährige Reiſende Staniſtaw Wojciechowſki mit ſei⸗ 
ner Ehefrau Stefania, die im 40. Lebensjahre ſtand, und 
vier Kindern eine Drei⸗Zimmer⸗Wohnung. Geſtern mor⸗ 
gen war es den Mitbewohnern des Hauſes aufgefallen, daß 
ih noch niemand von der Familie Wojciechowſki gezeigt 
hatte, und keines der Kinder in die Schule gegangen war. 
Der Hausverwalter begab ſich zu der im Erdgeſchoß gelege⸗ 
nen Wohnung und ließ dieſe, da ihm auf ſein Klopfen nicht 
Einlaß gewährt wurde, durch einen Schloſſer öffnen. Den 
Eintretenden ſtrömte ſtarker Gasgeruch entgegen. Die Tür 
und die Fenſter waren durch dicke Decken verhängt. Am 
Gaskocher war der Schlauch entfernt und der Gashahn ge⸗ 
Das Gas hatte die Küche, einen kleinen Vorflur 
und das angrenzende Zimmer gefüllt, das gewöhnlich den 
Kindern als Schlafraum diente. Hier fand man die ganze 
Familie tot auf, und zwar ſaß Wojciechowſki in einem Seſ⸗ 


ſel, während ſeine Frau in einem Bett mit dem 12 jährigen 
Töchterchen Maria lag. In einem Kinderbett befanden 
ſich die 10 jährige Sophie und die 9 jährige Anna. Das 
jüngſte Kind, der 5 jährige Henryk, war auf einem Sofa 
gebettet. Der Hausverwalter benachrichtigte fojort die Po⸗ 
lizei, die in Kürze erſchien. Bald darauf traf auch die Ge⸗ 
richtskommiſſion ein, die ein Protokoll aufnahm. 

Wie wir an der Unglücksſtätte feftftellen konnten, 
muß Wojciechowſki, der an dieſem Tage aus Inowroclaw 
zurückgekommen war, mit ſeiner Frau beſchloſſen haben, 
aus dieſem Jammertal des Lebens für immer zu ſcheiden. 
Das geht aus verſchiedenen Einzelheiten hervor, obgleich 
irgend welche Nachrichten oder Brieſe nicht hinterlaſſen 
wurden. Das Ehepaar ſchlief gewöhnlich in dem hinter 
dem Kinderzimmer befindlichen Raum. Dort ſtehen anch 
die Ehebetten, die benutzt zu ſein ſchienen. Nachdem die 
Kinder zu Bett gebracht worden waren und ſich die Eltern 
offenbar zum Schein niedergelegt hatten, begab ſich die Frau 
in das Bett der älteſten Tochter und hat wahrſcheinlich den 
fonft mit dem 12 jährigen Mädchen zuſammenſchlafenden 
Knaben auf das Sofa gebettet. Dann dürfte der Mann den 
Gashahn geöffnet und in dem Seſſel des gleichen Zimmers 
mit ſeinen Familienangehörigen den Tod erwartet haben. 

Wojciechowſki war noch vor einem Jahr bei einer Dan⸗ 
ziger Schuhfirma als Reiſender tätig. Der Boykott 
gegen die deutſchen und Danziger Waren dürfte ſeiner Tä⸗ 
tigkeit ein Ende bereitet haben. Damit kam für ihn und 
die Seinen die Zeit des Elends und der Not, aus der er 
wahrſcheinlich keinen anderen als den gewählten Weg zu 
finden glaubte. 

Nachdem die Gerichtskommiſſion ein Protokoll aufge⸗ 
nommen hatte, wurden die Leichen freigegeben und in die 
Halle des Friedhofes an der Schubiner Chauſſee geſchafft. 
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durchgeführt. Es gab keinen Angeſtellten, der nicht ſeiner⸗ 
ſeits etwas beigetragen hätte, um den in Not befindlichen 
Volksgenoſſen zu helfen. Die Sammlung ergab den Be⸗ 
trag von 74,00 Ztoty. — Wann folgen die anderen Betriebe 
dieſem Beiſpiel? 

§ Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich in Weichſelthal 
(Praylubie Krainſkie). Bei der Witwe Schröder wurde 
Getreide gedroſchen, wobei der erſt 16 Jahre alte Sohn 
Hellmuth behilflich war. Dabei kam er dem Werk der 
Dreſchmaſchine zu nahe. Die Walzen ergriffen die Hand 
des armen Jungen und riſſen den Unterarm bis zum Ell⸗ 
bogen hinein. Trotzdem ſofort die Maſchine abgeſtellt 
wurde, waren die Verletzungen ſehr ſchwerer Art. Man 
ſchaffte den Knaben in das Diakoniſſenhaus, wo eine Anpu⸗ 
tation des Unterarmes bis zum Ellbogen vorgenommen 
werden mußte. Auf eine Frage, warum er trotz ſeiner 
ſchwächlichen Natur und ſeines geringen Alters ſich an der 
Maſchine betätigt habe, erklärte der Junge, er habe doch 
die Pflicht, ſeiner Mutter zu helfen, da ſein 
Vater erſt vor kurzer Zeit geſtorben ſei. In⸗ 
folge des großen Blutverluſtes iſt der Zuſtand des tüchti⸗ 
gen Sohnes ernſt. f . 


$ Ein ungetreuer Angeſtellter hatte ſich in der Perſon 
des 18jährigen Molkereigehilfen Staniſtaw Jezak aus 
Triſchin, Kreis Bromberg, vor der Strafkammer des hieſi⸗ 
gen Bezirksgerichts zu verantworten. J., der bei dem 
Gutsbeſitzer Ditmeyer beſchäftigt war, hatte nach ſeiner Ent⸗ 
laſſung eigenmächtig Quittungen ausgeſtellt und dann von 
den ihm bekannten Milchabnehmern das Geld einkaſſiert. 
I., der geſtändig iſt, wurde vom Gericht zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. 2 


$ Vor dem hieſigen Burggericht wurden folgende Straf- 
ſachen verhandelt. Der 20jährige Arbeiter Franeiſzek Bo⸗ 
browſki hatte im Oktober d. J. dem Kaufmann Woll⸗ 
ſchläger eine Anzahl Bretter geſtohlen und dieſe zu Geld 
gemacht. Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu zwei 
Monaten Arreſt. — Die mehrfach vorbeſtraften Diebe Fran⸗ 
eiſzek Bukowſki und Leon Hermanczynſki hatten 
Ende Oktober aus dem Kaufhauſe Siuchninſki zwei Ballen 
Leinwand geſtohlen. Beide Spitzbuben erhielten hierfür 
je 6 Monaten Gefängnis bei ſofortiger Verhaftung. Als 
der Poliziſt den beiden Dieben im Gerichtsſaal Handſchellen 
anlegen wollte, ſetzten ſie ſich heftig zur Wehr, ſo daß noch 
ein Beamter herbeigeholt werden mußte. 


§ Der heutige Wochenmarkt brachte regen Verkehr. 
Zwiſchen 10 und %11 Uhr forderte man für Butter 1,60— 
1,70, für Eier 1,50-—1,70, Weißkäſe 0,20—0,25, Tilſiterkäſe 
1,50—1,60. Die Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe waren wie folgt: 
Weißkohl 0,05, Rotkohl 0,10, Roſenkohl 0,30, Blumenkohl 
0,30—0,50, Zwiebeln, Rote Rüben und Mohrrüben 0,10, 
Tomaten 0,25—0,30, Apfel 0,30. Für Geflügel zahlte man: 
Enten 3—4,00, Gänſe 5—7,00, Hühner 2—3,50, Tauben 0,50 
—0,60. In der Fleiſchhalle koſteten: Speck 0,90 1,00, 
Schweinefleiſch 0,70—0,90, Rindfleiſch 0,60 0,80, Kalbfleiſch 
0,60 —0,90, Hammelfleiſch 0,60 0,70. Der Fiſchmarkt lieferte 
Hechte und Schleie zu 11,20, Plötze 0,40—0,50, Breſſen 0,80, 


Barſe 0,500, 80. 
* 


Vereine. Veranſtaltungen 
. und beſondere Nachrichten. 


Die Sitzung des Eliſabeth⸗Bereins findet heute, Mittwoch, 4½ Ahr, 
im Zivilkaſino ſtatt. 8960 
Bachverein. Probe ausnahmsweiſe heute, Mittwoch (Lyzeum). (7771 
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Janiak begnadigt. 


2. Inowroctaw, 8. November. Nachdem das Stand⸗ 
gericht das Todesurteil gegen den Banditen Antoni Ja⸗ 
niak gefällt hatte, wurde ſofort ſeitens feines Verteidigers, 
Rechtsanwalt Kowalſki, ein Gnadengeſuch an den 
Staatspräſidenten eingereicht, dem ſtattgegeben wurde. Die 
Todesſtrafe wurde in Gefängnisſtrafe von lebenslänglicher 
Dauer umgewandelt. Janiak nahm dankbar lächelnd von 
ſeiner Begnadigung Kenntnis. 


2. Argenau (Gniewkowo), 8. November. Überfal⸗ 
len wurde der Einwohner Florian Cieceki aus Podgörz, 
als er mit dem Rade nach Argenau fuhr. Während einer 
der Täter ihn mit dem Revolver in der Hand aufforderte, 
ſein Geld herauszugeben, ſchlugen die beiden anderen mit 
Stöcken auf ihn ein, bis er beſinnungslos liegen blieb. 


Darauf gab einer der Banditen einen Schuß ab, während 
die anderen beiden ſich des Fahrrades, der darauf befind⸗ 
lichen Ware und des Geldes des Überfallenen bemächtigten 
und in der Richtung des Waldes Schirpitz entflohen. 


Crone (Koronowo), 7. November. In der Nacht zum 
6. d. M. entſtand auf bisher unaufgeklärte Weiſe Feuer 
bei dem Zimmermann Gold hierſelbſt. Das Haus wurde 
vollſtändig eingeäſchert. Der Schaden iſt zum größten Teil 
durch Verſicherung gedeckt. 


k. Czarnikan (Czarnköw), 7. November. Zu einer Re⸗ 
formations⸗ und Luther⸗Gedächtnisfeier 
hatte am Sonntag der Evangeliche Verein junger Männer 
nach dem Gemeinſchaftsſaal eingeladen. Mit der Begrüßung 
der Gemeinde und dem Geſang des Liedes „Ein feſte Burg“ 
wurde die Feier eingeleitet. Vorſpruch, Rezitationen, Ge⸗ 
ſang von Lutherliedern, Geigenquartetts und Sprechchor 
füllten den erſten Teil des Abends, während der zweite 
Teil durch einen Lichtbildervortrag über Luthers Leben und 
Wirken, begleitet von ſtimmungsvoller Muſik, ausgefüllt 
wurde. Superintendent Starke dankte dem Verein für 
das Gebotene, gedachte der hier vor 50 Jahren veranſtalte⸗ 
ten Lutherſeier und ſchilderte dann die damalige Feier in 
der Schloßkirche zu Wittenberg, an welcher er als junger 
Student teilgenommen hatte. Zum Schluß ſprach er den 
Wunſch aus, daß Luthers Weſen und Geiſt unter uns leben⸗ 
dig bleiben möge. Mit dem gemeinſam geſungenen letzten 
Verſe von „Ein ſeſte Burg“ ſchloß die eindrucksvolle wc 2 

ex. Exin (Kcynia), 7. November. Vom Wagen gefallen 

und tödlich verunglückt iſt der Landwirt Felcyn 
aus Panigrodz. F. fuhr mit feinem Fuhrwert nach Ludwi⸗ 
kowo nach Torf. Dort muß er den Kauf tüchtig begoſſen 
haben, ſo daß er vom Wagen fiel und die Räder ihm über 
den Oberkörper gingen. Im Wongrowitzer Krankenhaus iſt 
er ſeinen Verletzungen erlegen. 
Der heutige Wochenmarkt war ſehr belebt, Butter 
und Eier waren genügend vorhanden. Eine Mandel Eier 
koſtete 1,50, ein Pfund Butter 140—1,60. Der Schweinemarkt 
war wieder ſehr flau. Für Ferkel wurden 12—20 Zloty für 
das Paar gezahlt. Die Kaufluſt war nicht groß. 


2. Inowroclaw, 8. November. Aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft entlaſſen wurde der Kaſſirer der hieſi⸗ 
gen Kreisſparkaſſe Wodzynſki, während die beiden Di⸗ 
rektoren ſich weiter in Haft befinden. 


1. Nakel, 6. November. Zu einer ſcharſen Auseinander⸗ 
ſetzung auf einem Frachtkahn kam es zwiſchen einem Schiffer 
und einem Beamten der Firma Rolnik, Nakel, die zu Hand⸗ 
greiflichkeiten führte, wobei der Schiffer in ſeiner Wut den 
Beamten kurzerhand ins Waſſer warf. Der Schifſer 
wird ſich für die Tat zu verantworten haben. 


O Poſen, 7. November. Eine ſchwere Gasexplo⸗ 
ſion erfolgte heute früh 6 Uhr im Eckhauſe fr. Kron⸗ 
vrinzen⸗ und fr. Norkſtraße in dem Augenblick, als die 
Haushälterin den Keller mit offenem Licht betrat. Durch 
die Exploſion wurden zwei Perſonen nicht unerheblich ver⸗ 
letzt, und mehr als 20 Scheiben wurden zertrümmert. Die 
zur Hilfeleiſtung herbeigerufene Feuerwehr löſchte den 
Brand und beſeitigte die Gefahr des ausſtrömenden Gaſes 
durch Abſperren des Haupthahns. 

Der 28 jährige Marjan Gotebiewſki aus Lawica 
ſtellte ſich freiwillig der Polizei als derienige, der Sonntag 
abend auf dem Heimwege aus dem Rennplatz⸗Reſtaurant 
den Hippolit Kokoeinſki durch einen Meſſerſtich 
tötete. 

Aus Verzweiflung über ſeine lange Arbeits loſigkeit 
unternahm ein junger Bäckergeſelle aus der fr. Wieſen⸗ 
ſtraße 19 im Haufe fr. Wilhelmsplatz 11 durch Trinken von 
Eſſigſäure einen Selbſtmordverſuch. Er wurde in 
hoffnungsloſem Zuſtande ins Stadtkrankenhaus geſchafft. 


Das Urteil gegen den Raubmörder Halas, 
der wegen Ermordung ſeines jugendlichen Schwagers zuletzt 
zu lebenslänglichem Gefängnis verurteilt worden war, iſt 
jetzt vom Oberſten Gerichtshof in Warſchau endgültig be⸗ 
ſtätigt worden. : 
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| | ind Lungenleiden heilbar? 


i i Ti igen 
rt eines e Wähtenhens zeig Dieſe äußerſt wichtige Frage beſchäftigt wohl alle, die an Aſthma, Lungenſpitzenkatarrh, veraltetem 


dankbar und froh an 
Hans Strebe und Frau Annemarie. Wer möchte blauäugig. „Sind Lungenleiden heilbar? . Um jedem Kranken Gelegenheit zu geben, ſich Aufklärung über die Art 
5 blondhaariges deutich. ſeines Leidens zu verſchaffen, haben wir uns entſchloſſen, jedem dieſes Buch umionit und portofrei zum beiten 
Faleein, den 7. November 1933 Bauernmädel das 2ı der Allgemeinheit zu überſenden. Man ſchreibe eine Poſtkarte (frankiert mit 35 gr) mit genauer Adreſſe an 
v. Chelmia, Be) Sehre cien du PUHLMANN & Co., Berlin 794, Müggelstraße 25-25 a. 
wand. treuer Lebens⸗ . 


a Huſten, Verſchleimung, lange beſtehender Heiſerkeit, Grippe leiden und bisher feine Heilung fanden. 
W Alle derartigen Kranken erhalten von uns — vollitändig umionit ein Buch mit Abbildungen — aus 
eihnachtswunſch der Feder des Herrn Dr. med. Guttmann, früheren Chefarztes der Finſenkuranſtalt, über das Thema: 


kamerad werden. Geil, 
Zuſchr. m. Bild, welch. 


zurückgeſandt wird, 3 Aelt. Wirtin, 


Geitern vormittag um 11 Uhr verſchied nach kurzem, F vertr. m. ſämtl. Arbeit., 
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ſchwerem Leiden unſer herzensguter Vater, Schwieger⸗ . * Kaufe laufend oder tauſche gegen 
vater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel, der Fleiſchereibeſitzerin ſucht Stellung aufs Speiſe öl ein: 

Landwirt Frl. 1 kathol., Er ob. in e 5 
wünſcht etwas vermög. et 12 Perſ. als Allein⸗ 
Jakob Schultz 5 828 zit. g 2 bert. Aoggen, Mohn, Rabs, 


an die Geſchſt. L. 05. 


kennen zu lernen. Off. 0 
Dies zeigen tiefbetrübt an EIN te Niedrige Preise 1 den Wrulen und Lein⸗Dolter. 3 


im Namen der trauernden Hinterbliebenen Evan 8 2 Pr J 
g. jung. Mädel, Solide Ausführung |liebit. in d. Landwirt- 
8 5 ſchaft. Off. unt. P. 3841 
ene man Schulz und Frau. fe nn dee e e dor Firma b. 42 b. Nelmühle u. Berftenbrennerei Stud 
Wierzchucinek, den 8. November 1933. aut. Ausſteuer, möchte / = Bydgoszcz. nad Portem 4. Tel. 1363. 


Fräulein, 28 Jahre alt, 
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um 92 Aber R I Buden Aan in Ka. { sebrüder ; ; eWS l. Sende Steig als ſelb⸗ 
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Anſpr. Zeugn.vorhand. { x 
8 Off. 1 — Gt d. Jg erb. Toru H 5 ul. Mostowa 30. | Offerten unter Rr. 2757 Wir kaufen laufend 


an die Geſchäftsſtelle 


A. Kriedte. Grudzigdz. 35 
Aelt. gebild. alleinſteh. umme u 0 len 
Witwe aus gut. Haufe, 0 + 


ſchlafenen bewieſene Teilnahme ſpreche ich im Namen 0 
der Hinterbliebenen meinen See ane pH und erbitten bemuſtertes Angebot 3888 


voin iorechend, micht B. Kentzer i Ska., Bydgosz 

herzlichſten Dank . 2 1 

8. Die Visitenkarte Ihrer Firma 5 striungs teils SITE TREE ERET WET 

Frau Ida Hinz geb. Ediger. Sonde ehe. dert . Brennereien! 2 
Grudziadz, den 7. November 1933. e Zu kaufen geſucht 

1 5 5 7585 an die Geſchſt. d. Z. . 
— —— U —ů— — Engl. Mädch. v. Lande ku . rakt. Kolonne 
R ſucht Stellung, als kupf. Ir. Miſchgefäß mit Rührwerk, 


Slütze DD. Köchin für mindeſtens 3000 Liter Inhalt. Angeb. erb. 


iſt die geſchmackvolle Anzeige. v. ſof. Off. u. 3. 3712 anischew 
an die Geſchſt. d. Ztg. Paul d. D auischewsky, Fr wi 


In der „Deutſchen Rund ſchau“ 

veröffentlicht, verſchafft Sie Ihnen güngere Wirtin Fee eee: 

Eingang in jedes taufträftige at Nah d. ige 1% 2 Rohhäute — Felle 3 
5 i Ze⸗ Marder, Ilti Otter, 

Haus. Sie vermittelt neue De- ſucht Stellung ? 8 — Ann, eder s 

kauntſchaften, d. 9. neue Freunde, gleich welch. Art. Offert. 


mit Gebaltsang.unt. &.|® Fell⸗ Handlun 0 P. Voigt 


fen die uns beim Heimgang unieres lieben Ent⸗ 


22 Hebamme 

: E e erteilt Rat mit gutem 

Für die herzliche Teilnahme Erfolg. Diskretion 25 
beim Heimgange unſeres lieben Ent ; 


aeſichert. 
ſchlafenen, ſowie für die vielen Danet, Dworcowa it, 
Kranzſpenden jagen wir 766 | Kanferv. geb. Schülerin 
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innigſten Dank. Mstavierunterriät,. 
Helene Kopper und Kinder. 


Theorie. Nakielska 10. 
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Donnerstag u. Freitag 
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Schicke und gutſitzende = neue Käufer; ſie erhält die alte |7547a.D. Geſchſt. d. Zeitg. Bydgoszcz. 3 ardynſta 1. 
Kleider, Mäntel Kundschaft. — Und Cie äber⸗ G. ad auen ge d eee e ee 
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. Schule / Papiertechnik A und Koſtüme legen noch ob Sie inſerie⸗ dt. d. Sig, 


Schule kis Lehrwerkstätten werden gefertigt. 5 
Maschinenbau/Elektro-Yy@jpapDeutich- Wer Jagiellonska 42.1. ren io llen? N renne 2. . Grundſtück Aühmaſchine 


technik / Automobilbau jane f I ſucht berg 1 nt 
e Handarbeiten jed. Art £ . 5 ca. 22 Morgen, privat, wie neu zu verlaufen. 
Prospekt anfordern wie Kelim, Weißitiderei ädchen vom Lande, 1 Gebäude, mit Ieb.| Sn 1 4. 3 Trepp. 
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Deutſche Rundſchau. 


Nr. 257. 


Bromberg, Donnerstag, den 9. November 1933. 


| Bommerellen. 


8. November. 
Graudenz (Grudziadz). 


Der Arbeitsloſenmarſch nach Schwetz. 


Vor dem hieſigen Bezirksgericht fand am Montag die 
Schlußverhandlung wegen der Arbeitsloſenausſchreitungen 
ſtatt, die ſich im Mai d. J. in Schwetz ereigneten. Der 
Prozeß wurde bereits am 20. v. M. auf der Sitzung des 
Graudenzer Gerichts während ſeiner Tagung in Schwetz 
begonnen und dann bis zum 24. v. M. unterbrochen. An⸗ 
geklagt waren Arbeiter aus Schwetz, Neuenburg und War⸗ 
lubien, im ganzen 9 Perſonen, mit dem Sekretär des Ar⸗ 
beiterverbandes „Praca“, Jan Szulc. an der Spitze. In 
der Montagverhandlung ſaß dieſer allein auf der Anklage⸗ 
bank. Ihn beſchuldigte die Anklage, daß er im Mai d. J. 
im Kreiſe Schwetz Arbeitsloſen-Verſammlungen veranſtal⸗ 
tet habe, die ſtrafwürdige Ziele verfolgt hätten Es wäre 
dort der Plan des Marſches nach dem Staroſtwo in Schwetz 
gefaßt worden, um unter Anwendung von Drohungen von 
der Behörde Unterſtützungen zu erzwingen. Dieſe Abſicht 
iſt dann tatſächlich verwirklicht worden, und dabei kam es 
dann zu Zuſammenſtößen mit der Polizei. Weiter iſt Szule 
angeklagt, daß er in einer Verſammlung der Arbeitsloſen 
in Warlubien am 16. Mai d. J. unwahre Behauptungen 
aufgeſtellt und geſagt habe, die Arbeiter in den öſtlichen 
Grenzgebietn Polens würden wie Sklaven behandelt. Den 
anderen Beſchuldigten: Jan Kozicki, Jozef Bona, Jan Pio⸗ 
trowſki, Antoni Rozynſki, Franciſzek, Broniſtaw und Pa⸗ 
wel Skolaſiüſki (Vater und Söhne), warf der Anklageakt 
vor, daß ße an dem Zuge nach Schwetz und an den Zuſam⸗ 
menrottungen vor dem Staroſtwo teilgenommen und ſich 
der Beleidigung von Polizeibeamten ſchuldig gemacht hätten. 

Während der fünftägigen Verhandlung in Schwetz ver⸗ 
hörte das Gericht etwa 60 Zeugen (Arbeiter, Arbeitsloſe 
und Polizeibeamte). In der Schlußverhandlung in Grau⸗ 
denz wurde lediglich der Polizeiwachtmeiſter Dutkowſki, 
und zwar über das Verhalten der Angeſammelten und ins⸗ 
beſondere des Angeklagten Szule während des Zuſammen⸗ 
treffens der Polizei mit dem Arbeitsloſenzuge auf der Chauſ⸗ 
ſee bei Schwetz verhört. Nach den Plädoyers des Prokura⸗ 
tors, der entſprechende Beſtrafung des Angeklagten Szule 
forderte, und des Verteidigers, der die Behauptungen der 
Anklage zu entkräften ſuchte, beſchloß der Gerichtshof, das 
Urteil am 9. d. M., 12 Uhr mittags, zu verkünden. * 


* Beſtohlen wurden der 18 jährige Laufburſche Fran⸗ 
ciſzek Dabrowſki, Biſchoffſtraße (Wojceiecha) 57, um ein 
Paket Packtaſchen, ſowie Michal Bonia, Grabenſtraße 
(Groblowa) 20, um einen eiſernen Oſen. * 

x Innungsmeiſter⸗Konferenz. In der hieſigen Hand⸗ 
werkskammer fand dieſer Tage eine Verſammlung der 
Obermeiſter der Graudenzer Innungen ſtatt. Es wurde 
eine Vorſchlagsliſte für Mitglieder der Steuereinſchätzungs⸗ 
und Berufungskommiſſion beſchloſſen, außerdem das letzte 
Rundſchreiben des Wojewodſchaftsamtes in Angelegenheit 
der Bekämpfung des Pfuſchertums durch die 
Finanz⸗ und Sicherheitsbehörden beſprochen. Hierbei be⸗ 
ſchloß man, die Beſtrebungen der Behörden in dieſer Rich⸗ 
tung auf das kräftigſte zu unterſtützen. Weiter kamen noch 
einige Angelegenheiten lokaler Natur zur Erledigung. * 

x Straßenunfall. Von der Autotaxe P. M. 53 629 
wurde Montag nachmittag gegen 5 Uhr auf dem Getreide⸗ 
markt (Plac 23⸗go Stycznia) ein zehnjähriger Knabe na- 
mens Viktor Chilinſki, Weichſelſtr. (Wislana) 6, ange⸗ 
fahren und dabei leicht verletzt. Der Chauffeur der Taxe 
fuhr das Kind ſelbſt ins Krankenhaus, wo ihm die nötige 
Hilfe zuteil wurde. * 

Ein Fahrraddieb hatte ſich in der Perſon des Arbei⸗ 
ters Zygmunt Kaminſki aus Graudenz vor der Straf⸗ 
kammer zu verantworten. Er hat das Rad einem Land⸗ 
wirt aus Rehwalde, Kr. Graudenz, entwendet. Das Urteil 
lautete auf 10 Monate Arreſt mit fünfjähriger Bewäh⸗ 
rungsfriſt. * 

x Fabrikeinbruch. In der Nacht zum letzten Sonn⸗ 
abend brachen Diebe in die Möbelfabrik von F. Pola⸗ 
kowſki, Brüderſtraße (Bracka) ein. Die Täter brachen 
an der am Hermannsgraben gelegenen Seite des Fabrik⸗ 
gebäudes ein Fenſter aus und drangen auf dieſe Weiſe ins 
Innere ein. Hier eigneten ſie ſich ein Anzahl Möbelſtoffe 
an. Aber nicht genug damit, fügten die Unholde dem In⸗ 
haber auch noch dadurch Schaden zu, daß ſie Möbelſtücke 
mittels ſcharfen Gegenſtandes zerkratzten und einſchnitten. 
Dies wie auch andere Umſtände laſſen zweifellos darauf 
ſchließen, daß die Einbrecher nicht bloß Diebſtahlsabſicht, 
ſondern auch Rachſucht leitete. Der Herrn Polakowſki zu⸗ 
gefügte Verlust beträgt ſchätzullgsweiſe 800 Zloty. * 

x Mißlungener Einbruch. In der Nacht zum Diens⸗ 
tag verſuchten Spitzbuben, in die Ignacy Skoniecznuyſche 
Tiſchlerwerkſtatt, Kalinkerſtr. (Kalinkowa) 60, einzudringen. 
Sie unternahmen es, ein Loch in die Werkſtattwand einzu⸗ 
ſchlagen. Infolge des Geräuſches erwachte der Inhaber 
und verſcheuchte die Einbrecher, bevor ſie ihr Vorhaben, 
Tiſchlerwerkzeug zu ſtehlen, auszuführen vermochten. * 


Thorn (Zorun). 


„Aus der vorgeſchichtlichen Zeit 
des Weichſellandes. 


hieß das Thema, über das Profeſſor Dr. La Baume⸗ 
Danzig auf Einladung des Coppernicus⸗Vereins ſprach. 
Der Vortragende führte, geſtützt auf eine große Anzahl 
vorzüglicher Lichtbilder, aus, wie charakteriſtiſche Funde 
(Plattenfibeln, Nierenringe) das allmähliche Vordringen 
der nordiſch⸗germaniſchen Kultur von Nordweſten her in 
unſer Gebiet zeigen. Am Ende der Bronzezeit iſt die ur⸗ 
ſprüngliche Lauſitzer Kultur vor der nordiſch⸗germaniſchen 
bereits bis hinter die Netze zurückgewichen. In der ſrühe⸗ 
ren Eiſenzeit finden wir weiter bereits in Poſen und Schle⸗ 
fien die Merkmale nordiſcher Beſiedlung, beſonders die 
eigentümlichen Geſichtsurnen, die lurſprünglich wohl in 
Abwehrbedeutung) menſchliche Geſichtsbildung zeigen. Die 
Träger der Lauſitzer Kultur, die auch vom Weiten her durch 


die Kelten verdrängt wurden, verſchwinden jetzt völlig. Man 
vermutet in den Illyriern Reſte von ihnen. nzwiſchen 
ſtoßen andere germaniſche Stämme nach Südoſten vor und 
erreichen wahrſcheinlich das Schwarze Meer. Eine von 
Ptolemäus ſtammende Karte aus dem 2. Jahrhundert n. 
Chr. nennt u. a. im Weichſellande Burgunder, Goten und 
Vandalen. 5 
Hier haben dieſe Oſtgermanen geſeſſen, bis die Welle 
der Völkerwanderung ſie im 6. Jahrhundert fortſchwemmte. 
Die folgende Zeit bis etwa 800 liefert keine Funde. Erſt 
nach 900 zeugen zahlreiche charakteriſtiſche Spuren von einer 
ſlawiſchen Beſiedlung, die wahrſcheinlich von der heutigen 
Ukraine her erfolgte. Die Slawen ſind dann bis an die 
Elbe vorgedrungen, bis ſie von 1200 ab wieder durch die 
deutſche Koloniſation zurückgedrängt wurden. — Zum 
Schluß zeigte der Vortragende noch einige Bilder von den 
neueſten Ausgrabungen in Oppeln, die ein ganzes ſlawiſches 
Dorf aus dem Mittelalter zutage förderten. In dem ſumpfi⸗ 
gen Gelände ſind die Holzhäuſer mit reichem Hausgerät 
verhältnismäßig gut erhalten geblieben, und liefern nun 
wertvolles Material für die kulturgeſchichtliche Forſchung. 
— Der eindrucksvolle Vortrag wurde mit großem Inter⸗ 
eſſe aufgenommen. 2 


v Von der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr gegen den 
Vortag eine Zunahme um 1 Zentimeter und betrug Diens⸗ 
tag früh bei Thorn 1,15 Meter über Normal. — Auf der 
Fahrt von der Hauptſtadt nach Danzig paſſierten Paſſagier⸗ 
dampfer „Jagiello“ und „Bajka“, in umgekehrter Richtung 
„Staniſtaw“ und Dampfer „Mickiewicz“ mit einem leeren 
Kahn, den er in Thorn zurückließ, ferner Schlepper 
„Maurycy“ mit drei Kähnen. In Thorn trafen ein: „Pos⸗ 
piefany“ und „Bawarja“ mit je einem leeren Kahn von 
Danzig, „Szopen“ mit einem leeren Kahn aus Warſchau. 
Der gleichfalls aus Warſchau kommende Dampfer „Warnen⸗ 
czyk“ trat am gleichen Tage die Rückfahrt an. Nach War⸗ 
ſchau liefen aus Schlepper: „Pospieſany“ und „Szopen“ mit 
je einem leeren Kahn, ferner „Katowice“ mit zwei mit 326 
Tonnen Mehl beladenen Kähnen. Schlepper „Wanda“ 
ſtartete mit einem mit Mehl beladenen Kahn nach Danzig, 
desgleichen „Uranus“ mit zwei mit Getreide beladenen 
Kähnen. * 

— Altertümliche Ausgrabungen. Unter dieſer Spitz⸗ 
marke brachten wir in unſerer Nummer 242 eine der hieſigen 
polniſchen Preſſe entnommene Notiz, nach der am Glaeis⸗ 
rande an der Nordſeite der Kerſtenſtraße (ul. Szopena) bei 
Straßenregulierungsarbeiten ein altertümliches Mauerſtück 
freigelegt wurde, das man einem Bau des berühmten An⸗ 
tony van Obbergen zuſchrieb. Dies Mauerſtück ſollte voll⸗ 
ſtändig freigelegt werden und eine weitere Sehenswürdig⸗ 
keit unſerer 700jährigen Stadt bilden. — Der ſchöne 
Traum iſt nun zerronnen; von den „altertümlichen 
Mauerreſten“ iſt an der dortigen Stelle nichts mehr zu 
ſehen, ſie wurden einfach beſeitigt, nachdem ſich folgendes 
herausgeſtellt hatte: Zu dem vor etwa einem Jahrzehnt 
niedergeriſſenen Bromberger Tor führte der Weg von 
außen her, alſo von der Bromberger Vorſtadt, im Zickzack, 
ſo daß die Straße an zwei Punkten direkt unter dem Feuer 
der Torbeſatzung lag. Auf der Südſeite dieſer Straße (etzt 
ul. Szopena), wo Stadtgraben und Glaeis dicht vor dem 
Tore ſich berührten, lag ein Blockhaus, ein gemauerter, mit 
Erde bedeckter bombenſicherer Unterſtand. Dieſer iſt noch 
heute innerhalb des Zaunes des Brückenbaugeländes zu 
ſehen. Nördlich, auf der anderen Seite der hier kaum acht 
Meter breit geweſenen Straße, fehlte ſolch ein Blockhaus 
und hier grenzte das Glacis hart an die Straße, wobei das 
Erdreich von einer ſteil aufragenden Futtermauer aus 
großen Feldſteinen gehalten wurde. Kurz vor dem Welt⸗ 
kriege fiel dieſe Futtermauer, weil eine neue Straße über 
das eingeebnete Gelände der Lünette 6 gezogen wurde und 
in gerader Linie auf das Bromberger Tor ſtoßen ſollte, 
eben die ſpätere Kerſtenſtraße (ul. Szopena). Dabei mußte 
der enge Straßenhals vor dem Tore verbreitert werden. 
Zu dieſer gewaltigen Futtermauer, die gewiſſermaßen den 
Abſchluß des Glacis dort darſtellte, bildete dieſes nun auf⸗ 
gedeckte Mauerſtück einen Flügel. Wer das Steinmaterial 
und das Gefüge des Mauerwerks beachtet hat, mußte gleich 
auf den erſten Blick ſehen, daß die Mauer höchſtens 100 
Jahre alt war — alſo aus der Zeit nach den Freiheits⸗ 
kriegen ſtammt — aber nicht 330 Jahre alt ſein konnte, denn 
ſo lange iſt es her, daß Antony v. Obbergen hier in Thorn 
wirkte. — Wie ſchwer es vor dem Kriege war, die Zuſtim⸗ 
mung der Militärverwaltung zu obiger Straßenabänderung 
zu erlangen, beweiſt dei Tatſache, daß damals Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Haſſe perſönlich beim Kriegsminiſterium in 
dieſer Angelegenheit vorſtellig werden mußte. Jetzt wird 
an der Stelle die Straße nicht abermals verbreitert, ſon⸗ 
dern es wird nur Erde vom Glaciswall abgefahren zur 
Einebnung des Geländes auf der gegenüberliegenden 
Seite. * * 

v Standesamtliche Nachrichten. In der Zeit vom 22. 
bis 28. Oktober d. J. gelangten beim hieſigen Standesamt 
29 eheliche Geburten (17 Knaben und 12 Mädchen), die un⸗ 
eheliche Geburt eines Mädchen, ſowie die Totgeburten je 
eines Knaben und Mädchens zur Anmeldung und 
Regiſtrierung. Die Zahl der Todesfälle betrug 19 
(10 männliche und 9 weibliche Perſonen), darunter 7 Per⸗ 
ſonen über 50 Jahre und 6 Kinder im erſten Lebensjahr. 
Im gleichen Zeitraum wurden 5 Eheſchließungen voll⸗ 
zogen. * * 

v Unter dem Verdacht der Brandſtiftung erfolgte die 
Feſtnahme des Möbelfabrikanten Wladyſtaw Rani⸗ 
ſzewfki, wohnhaft Brombergerſtraße (ul. Bydgofka) 62, 
deſſen auf dem Boden untergebrachtes Möbellager in der 
Nacht zum Sonntag einem verheerenden Brande zum 
Opfer fiel, worüber wir in der letzten Nummer ausführlich 
berichteten. Da das Feuer, deſſen Entſtehungsurſache nicht 
ermittelt werden konnte, im Innern des feſt verſchloſſenen 
Lagerraumes, zu dem ſich ſelbſt die Feuerwehrleute kaum 
Zutritt verſchaffen konnten, ausbrach, fiel auf den Inhaber, 
der bei der Verſicherungsgeſellſchaft „Veſta“ mit 50 900 3]. 
verſichert war, der Verdacht der verbrecheriſchen Brand⸗ 
ſtiftung zwecks Erlangung der Verſicherungsſumme. Auf 
Grund des Unterſuchungsergebniſſes ordnete der Staats⸗ 
anwalt die Verhaftung des Wtladyſlaw Raniſzewſki und 
ſeines Sohnes Zdͤziſtaw an. Weitere Ermittelungen ſind 
im Gange. f 5 * * 
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» Ein Streit und feine Folgen. Der 2ljährige Adam 
Boho, wohnhaft in Bartoſzewice, Kreis Briefen, mähte 
an der Grenze ſeines Nachbarn Bartoſzewiez Gras. Als 
Bartoſzewicz hinzu kam und dies gewahr wurde, verſetzte 
er Boho eine ſchallende Ohrfeige. Hierauf ergriff Boho 
eine in der Nähe ſtehende Heugabel und ſtach damit 
Bartoſzewicz in das Geſicht, wodurch Bartoſzewiez ein 
Auge einbüßte und eine Gehirnverletzung davontrug. Das 
Bezirksgericht in Thorn, vor dem ſich Boho jetzt zu ver⸗ 
antworten hatte, verurteilte den Angeklagten zu 1% Jahren 
Gefängnis. ER 

E Beſinnungslos aufgefunden wurde Montag nach⸗ 
mittag gegen 57 Uhr auf dem Stadtbahnhof (Torun⸗Miaſto) 
eine etwa 30 Jahre alte weibliche Perſon. Sie wurde durch 
die Rettungsbereitſchaft ſofort in das Stadtkrankenhaus 
befördert. Die Perſonalien der Frau konnten bisher noch 
nicht ermittelt werden. * * 

= Selbſtmordverſuch. In ihrer Wohnung Segler⸗ 
ſtraße (ul. Zeglarſka) 6 verſuchte Montag am frühen Nach⸗ 
mittag eine 25jährige weibliche Perſon ſich das Leben zu 
nehmen, indem ſie ſich mit einem Küchenmeſſer die rechte 
Handſchlagader durchſchnitt. Die Bedauernswerte, die 
Familienzwiſtigkeiten zu dieſem Schritte getrieben haben, 
wurde in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. * * 

=E Wegen eines Fahrraddiebſtahls und wegen Dieb⸗ 
ſtahls von 140 Zloty erfolgten am Montag zwei Verhaf⸗ 
tungen. Zwei weitere Perſonen wurden wegen Schwarz⸗ 
fahrt auf der Eiſenbahn arretiert und drei wegen Trunken⸗ 
heit zur Wache gebracht, ſpäter aber wieder entlaſſen. — 
Zur Anzeige gelangten drei kleine Diebſtähle, von denen 
zwei ſofort aufgeklärt wurden, ſodann zehn Übertretungen 
polizeilicher Verwaltungsvorſchriften und ein Fall von 
Fenſterſcheiben⸗Zertrümmerung. — Bei Artur Mu⸗ 
rawſki, Schlachthausſtraße (ul. Przy Nzezni) 43, iſt Mon⸗ 
tag früh ein dunkelgrauer Ziegenbock ohne Hörner zuge⸗ 
laufen, der dort zur Abholung durch den rechtmäßigen 
Eigentümer behalten wurde. 3 

v Aufgeklärte Diebſtähle. In der Nacht zum 30. v. M. 
verübte ein unbekannter Täter einen verwegenen Einbruch 
in das Kolonialwarengeſchäft von Nowakowſki in der 
Sandſtraße (ul. Piaſkowa) 1 und erbeutete größere Men⸗ 
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gen Tee, Tabakwaren uſw. Etwa zur gleichen Zeit er- 
folgte unter ähnlichen Umſtänden ein Einbruch in die 
Privatwohnung des Kaufmanns Tuſzewſki, wohnhaft 
ul. Wodna 22, wobei dem Täter verſchiedene Kleidungs⸗ 
ſtücke im Werte von ca. 200 Zloty in die Hände fielen. In 
beiden Fällen gelang es dem Einbrecher, unerkannt zu ent⸗ 
kommen. Die in dieſer Sache angeſtellten Ermittlungen 
führten jetzt zur Feſtnahme des Täters in der Perſon eines 
Joſef Ptucinſki, ohne feſten Wohnſitz, der erſt vor einer 
Woche das Gefängnis in Inowroclaw, wo er die Strafen 
für feine vorherigen Sachen abſaß, verlaſſen hatte. + * 

E Der Dienstag⸗Wochenmarkt war wegen des ſtrömen⸗ 
den Regens, der die ganze Nacht bis zum ſpäten Morgen 
anhielt, nur mäßig beſchickt und recht ſchwach beſucht. Für 
die Hauptartikel wurden folgende Preiſe gefordert: Eier 
1,50—1,80, Butter 1,30—1,60, Pflaumenkreude 0,50 —0, 80, 
Honig 1,40—1,80; Gänſe 4-8,00, Enten 2—4,00, Hühner 
1.50—3,50, Tauben 0,50—0,80, Hafen 3,.—4,00; Rehfüßchen 
Grünlinge pro Maß 0,10—0,15, Kartoffeln pro Zentner 1,50 
2,50, Tomaten 0,15—0,50, Mohrrüben, Rote Rüben und 
Kürbis pro Kilo 0,15, Kohl⸗ und andere Gemüſeſorten wie 
bisher. Apfel koſteten 0,10—0,50, Birnen 0,20—0,60, Wal⸗ 
nüſſe 1,20—1,50, Weintrauben 1,30—150 und Zitronen 
0,08 0,10. N * * 

d Gdingen (Goynia), 7. November. Feuer entſtand 
heute im Wohnhauſe des Laborowſki in der Abraham⸗ 
ſtraße, wo die Treppen in Brand geraten waren. Die ſo⸗ 
fort herbeigeeilte Feuerwehr fand den ganzen Treppenflur 
in Flammen. Dank energiſcher Hilfe konnte das Feuer 
bald gelöſcht werden. Die Entſtehungsurſache iſt auf Brand⸗ 
ſtiftung zurückzuführen, da die Feuerwehr feſtſtellte, daß die 
Treppen mit Petroleum begoſſen waren. 

Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich wieder 
bei einem Bau im Hafen. Der Zimmermann Roman Ko⸗ 
polinfti fiel infolge Fehlerhaftigkeit des Gerüſtes von 
bedeutender Höhe herunter und wurde ſchwer verletzt. Mit 
einem lebensgefährlichen Schädelbruch wurde er ins Kran⸗ 
kenhaus eingeliefert. 

Zwei Autounfälle ereigneten ſich heute in der 
Danzigerſtraße. Infolge zu großer Geſchwindigkeit fuhr 
eine Autotaxe auf den Lieferwagen der Firma Raſzkowſki, 
wobei beide Wagen erheblich beſchädigt wurden. Der 
Chauffeur Joh. Wyſoeki erlitt ſchwere Schnittwunden. — 


England von Frankreich bedroht! 


Weitgehende Pläne für den Ausban des eugliſchen 
Luftſchutzes. 


Für den engliſchen Luftſchutz werden, wie der 
militäriſche Mitarbeiter des „Daily Telegraph“ berichtet, 
von den engliſchen Behörden weitgehende Pläne 
ausgearbeitet. Der Chef des britiſchen Generalſtabes er⸗ 
klärt, daß ein ſehr erfahrener und fähiger Offizier eigens 
für dieſen Zweck beſtimmt worden ſei. In erſter Linie wird 
die Schaffung von bombenſicheren und gasſicheren Unter⸗ 
ſtänden und die Bereitſtellung von Gas masken be 
abſichtigt. Eine ſehr wichtige Frage ſei auch die Verſor⸗ 
gung der großen Maſſen in den Städten mit Luftſchutz⸗ 
Mitteln. „Daily Telegraph“ zufolge geht eine Schätzung 
dahin, daß im Falle ernſter Luftangriffe. 40 Prozent der 
Londoner 7 Millionen⸗ Bevölkerung die Stadt innerhalb der 
erſten 48 Stunden und weitere 40 Prozent innerhalb einer 
Woche räumen würden. 


Lord Rothemere fordert Ausbau 
der engliſchen Luftſtreitkräfte. 


Die „Daily Mail“ ſetzt den Feldzug für eine Erhöhung 
der engliſchen Luftſtreitkräfte in einem Artikel Lord 
Rothemeres fort, der eine Luftflotte von 5000 
Kriegsflugzeugen fordert. Frankreich könnte Eng⸗ 
land heute erobern, ohne einen einzigen Soldaten an der 
engliſchen Küſte zu landen und ohne die engliſche Flotte be⸗ 
kämpfen zu müſſen. Ebenſo könne eine deutſche Luftflotte 
jederzeit über London erſcheinen. (Erſcheinen wohl, 
aber nicht ſchießenl D. R.) g 

Admiral Mac Kerr unterſtützt die Forderungen 
Lord Rothemeres indem er behauptet: „Ich weiß, daß eine 
Großmacht im Beſitze einer Säure iſt, von der drei aus 
der Luft geſprengte Tropfen jede Perſon töten. Ich bin 
in der Lage, den Namen der Großmacht zu enthüllen. Die 
Mitteilung iſt zutreffend: denn ich habe ſie von einem hohen 
Beamten dieſes Staates. 


Größere Rüſtungen verſtoßen wider den Geiſt 
der Vertragsverpflichtungen 


Der Präſident der Abrüſtungs⸗Konferenz Hender⸗ 
ſon, der am Montag nachmittag eine längere Unterredung 
mit Sir John Simon im engliſchen Unterhaus hatte, 
ſprach am Montag abend als Ehrengaſt auf dem Feſteſſen 
des Nationalen Arbeiterklubs über die Abrüſtung. 
In einer Rede führte er aus, der Austritt Deutſch⸗ 
lands aus der Abrüſtungs⸗Konferenz hätte die Schwierig⸗ 
keiten ſehr erhöht; 
handen, und die Regierung ſei endgültig verpflichtet, 
eine Löſung zu finden. Die Deutſche Regierung habe 
wiederholt ihre friedlichen Abſichten erklärt; man 
ſollte bei der Aufſtellung eines Abkommens dieſe Erklärung 
ſorgfältig beachten. 


Wenn vorher die beträchtlichen Rüſtungsabſichten in 
Zahlen überſetzt werden und dieſe in das Abkommen hinein⸗ 
geſetzt werden könnten, ſo hoffe er, daß es für Deutſch⸗ 
land annehmbar ſein würde, wieder an den Verhand⸗ 
lungstiſch zurückzukommen. Man müſſe alles verſuchen, 


um klare und endgültige Entſcheidungen zu 


treffen. „Größere Rüſtungen verſtoßen gegen den Geiſt, 
wenn nicht ſogar gegen den Buchſtaben unſerer Vertrags⸗ 
verpflichtungen. Man müſſe die Verträge einhalten, die 
die Welt vor einem Wettrüſten bewahren.“ 


Wöderſpruchsvolle Meldungen. 


Amerikaniſch⸗ruſſiſche Flottendemonſtration 
f gegen Japan? 
Nach einer Meldung der Newyorker Preſſe haben das 


Moskauer und das Waſhingtoner Marine⸗Miniſterium ein 


gemeinſames Programm über einen Beſuch der amerikani⸗ 
ſchen Flottendiviſionen in den ruſſiſchen Häfen im Stillen 
Ozean, vor allem in Wladywoſtok ausgearbeitet. Im Zu⸗ 


Lammenbange damit ſteht auch der Beſuch des ſomietrufſiſchen 


Volkskommiſſars Litwinow bei Rooſevelt. 


aber die Frage ſei immer noch vor⸗ 


Beim Überqueren des Fahrdammes wurde der 16jährige 
Lehrling Franz Schulte von einem Auto überfahren und 
ſo ſchwer verletzt, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt 
wird. — Infolge eigener Unvorſichtigkeit verunglückte heute 
das 20jährige Dienſtmädchen Anna Groß. Sie verurſachte 
die Exploſion eines Spiritusbehälters, wo⸗ 
durch ihre Kleider Feuer fingen. Nur dank ſchneller Hilfe 
3 ſie vom ſicheren Tode des Verbrennens gerettet 
werden. 


42 Konitz (Chojnice), 7. November. Der Haus⸗ und 
Grundbeſitzerverein hielt am Montag abend im 
Hotel Engel eine Sitzung ab, die nur mittelmäßig beſucht 
war. Es wurden Steuerfragen beſprochen und dann die 
Stadtverordnetenwahlen. Der Verein beabſichtigte, eine 
eigene Liſte aufzuſtellen. Da dieſe aber wenig Ausſicht auf 
Erfolg hat, wurde nach längerer Debatte beſchloſſen, mit 
den anderen Parteien in Fühlung zu treten. Der Vor⸗ 
ſitzende wies die Mitglieder darauf hin, wie wichtig es wäre 
Steuerquittungen aufzubewahren, da ſonſt evtl. doppelt 
gezahlt werden könnte. 

Der Konitzer Bankverein hielt am Montag abend 
im Hotel Engel eine Generalverſammlung ab. 
direktor Schlonſki hielt einen längeren Vortrag über 
Kredit⸗ und Zinsprobleme und dann wurde zur Wahl des 
Aufſichtsrats geſchritten. Es wurden wieder gewählt Herr 
Wyrſch und Herr Stachnik, neu gewählt wurde Herr 
Alex Sir. 


Dagobert Wyrſch aus Granau gelang es, einen Ein⸗ 
brecher feſtzunehmen, der ſich im Schlafzimmer unterm 
Bett verſteckt hatte. Der Dieb wurde ins Konitzer Ge⸗ 
fängnis eingeliefert. — Bei einer Razzia nach den dem 
Fleiſcher Pruſzak in Czerſk geſtohlenen Wurſtwaren konnte 
die Czerſker Polizei einen großen Teil Fleiſchwaren und 
Geflügel bei verſchiedenen Perſonen in Abbau Czerſk be⸗ 
ſchlagnahmen. Zwei Perſonen wurden verhaftet. An⸗ 
ſcheinend iſt die Polizei dabei einer ganzen Diebesbande 
auf die Spur gekommen. 


* Vandsburg (Wiecbork), 7. November. Auf der Feld⸗ 
mark des Gutsbeſitzers J. Drews in Dreidorf wurden 
bei einer Treibjagd von 11 Schützen 56 Haſen, 86 Faſanen, 
7 Rebhühner und zwei Kaninchen erlegt. Jagdkönig mit 
30 Kreaturen wurde der Jagdoͤgeber ſelbſt. 


Einer weiteren Meldung der amerikaniſchen Preſſe zu⸗ 
folge wird das Hauptthema der Unterredungen zwiſchen 
Litwinow und Rooſevelt die Lage im Fernen Oſten 
bilden. In politiſchen Kreiſen wird ſogar behauptet, daß 
die Einladung Litwinows nach Waſhington auf Grund wich⸗ 
tiger, aus der Mandſchurei im amerikaniſchen Kriegs⸗ 
miniſterium eingegangener Meldungen erfolgt ſei, und daß 
die Amerikaner an der Stärkung der Kriegsflotte 
in Wladywoſtob intereſſiert find. Der Beſuch der ameri⸗ 
kaniſchen Flotte und die Reiſe Litwinows werden als aus 
drückliche Demonſtration gegen Japan angeſehen. - 


* 


Zurückziehung der amerikaniſchen Flotte 
. aus dem Stillen Ozean? 


In einem Kommentar zu der Preſſemeldung, nach wel⸗ 
cher Präſident Rooſevelt im kommenden Jahre beab⸗ 
ſichtige, die amerikaniſche atlantiſche Flotte aus dem Stillen 
Ozean zurückzuziehen, erklärte ein Vertreter des japani⸗ 
ſchen Außenminiſteriums, daß er bis jetzt keine offi⸗ 
zielle Benachrichtigung davon erhalten habe. Die 
atlantiſche amerikaniſche Flotte ſei zwei Jahre lang im Stil⸗ 
len Ozean konzentriert geweſen. Eine ſolche Konzentration 


der ganzen amerikaniſchen Flotte im Stillen Ozean hält die 
japaniſche öffentliche Meinung für anormal. Jetzt ſoll, ſo 
ſchloß der Vertreter des japaniſchen Außenminiſteriums ſeine 


Erklärung, die amerikaniſche Flotte nach dem Atlanti⸗ 


ſchen Ozean dirigiert werden. Dieſer Beſchluß werde auf 


die japaniſche öffentliche Meinung den beſten Eindruck 
ausüben. 


Militär⸗ und rüſtungsfreundliche 


Sozialiſten. 


Unter den Überbleibſeln der zweiten Internationale 
begeben ſich merkwürdige Zeichen und Wunder. Zu ihren 


Programmpunkten gehörte bisher der Kampf gegen den 


Militarismus in jeglicher Form. Infolge davon haben 
auch die Schweizer Sozialdemokraten alle 
Forderungen für das Schweizer Heer abgelehnt. Als aber 
vor kurzem das Schweizer Militär⸗Departement einen 
Kredit von 20 Millionen Franken im Nationalrat ein⸗ 
brachte, ſtimmten die Sozialiſten nicht nur dafür, ſondern 
beantragten von ſich aus eine Erhöhung von 20 auf 30 Mil⸗ 
lionen. Der plötzliche Umſchwung der Anſchauung erregte 
mit Recht über die Grenzen der Schweiz hinaus Erſtaunen. 
Aber die Schweizer Sozialdemokraten blieben nicht allein 
auf der neuen militärfreundlichen Flur. Die Däniſche 
Regierung, an deren Spitze der Sozialdemokrat 
Stauning ſteht, hat vor einigen Tagen eine Ab⸗ 
rü ſtungs vorlage wieder zurückgezogen mit der 
Begründung, daß bei den augenblicklichen Mehrheits⸗ 
verhältniſſen im däniſchen Parlament auf keine Annahme 
zu rechnen ſei. Nun iſt es am Donnerstag in Folketing 
zu einer außerordentlich intereſſanten Auseinanderſetzung 
über die Wehrfrage gekommen. Die Sozialdemokraten ver⸗ 
kündeten durch ihren Sprecher, daß ſich Arbeiter und 
Bauern zuſammenſchließen müßten, um die däniſche Süd⸗ 
grenze (in Nordſchleswig) als Grenze der Volksfreiheit 
mit Gut und Blut zu verteidigen. Da derartige Töne 
etwas neu und ungewohnt waren, wurden die Sozialiſten 
von den Konſervativen befragt, ob ſie Dänemark als Land 
oder ein rotes Dänemark verteidigen wollten. Daß die 
Sozialiſten darauf keine Antwort erteilten, iſt nicht weiter 
verwunderlich. Aus ihnen wie auch aus den Schweizer 
Sozialdemokraten ſpricht nichts anderes als der Haß gegen 
das neue Deutſchland. Aus dem gleichen Beweggrunde 
heraus bemüht ſich auch der däniſche Miniſterpräſident um 
eine neue ſkandinaviſche Union, ſelbſtverſtändlich 
mit roter Färbung. Der ſchwediſche Miniſterpräſident 


Hanſſon, der ebenfalls Sozialdemokrat ift, bat deshalb] 


bereits ſeinen däniſchen Kollegen in Kopenhagen beſucht. 
Der Dritte im Bunde, Norwegen, fehlt zwar noch, 
aber wahrſcheinlich wird dort im Januar eine ſozia⸗ 
liſtiſche Regierung ans Ruder kommen, ſo daß 
immerhin mit der Möglichkeit zu rechnen iſt, daß ſich auch 


Bank⸗ 


ſchen 


tionalſozialiſtiſchen 


Norwegen den bisher unbekannten Plänen Staunings und 
Hanſſons anſchließen wird. Selbſtverſtändlich wird man 
die neue Union, wie das heute ſo beliebt iſt, mit wirtſchaft⸗ 
lichen Notwendigkeiten begründen. Jeder denkende Menſch 
weiß aber heute bereits zur Genüge, was von der plötzlich 
aufgetauchten Wehrfreudigkeit der Sozialiſten zu halten iſt: 
Rote Tarnung und innerpolitiſche Camouflage! N 


—— 


Gegen den Bohkott. 


Entſchließung der Deutſch⸗Amerikaniſchen 
Handelskammer. 


In einer Sitzung des Aufſichtsrats der Deutſch⸗ 
Amerikaniſchen Handelskammer in Newyork wurde ein⸗ 
ſtimmig eine Entſchließung angenommen, die ſich mit der 
Stellungnahme dieſer Organiſation zur Boykottfrage befaßt. 
In der Entſchließung heißt es u. a.: 


Die Deutſch⸗Amerikaniſche Handelskammer iſt ſich 
der ſchweren Folgen, die ſich aus einer Boykottbewe⸗ 
gung ergeben müſſen, bewußt und lehnt einen 
Boykottenergiſch ab. Deutſchland iſt einer der 
beſten Käufer von Rohmaterialien und Fertigpro⸗ 
dukten der Vereinigten Staaten und Amerikas größter 
Kunde auf dem europäiſchen Feſtland. Es bezieht 
zweimal ſo viel Waren von Amerika, als Amerika 
von Deutſchland; u. a. Rohbaumwolle, Kupfer, Petro⸗ 
leumerzeugniſſe, Holz, Fette, Weizen, Obſt, Automo⸗ 
bile und Automobilteile nebſt vielen anderen Artiteln. 
Die amerikaniſchen Finanzanlagen in Deutſchland be⸗ 
tragen weit über zwei Milliarden Dollar, deren Zins- 
zahlung und Schuldentilgung durch eine ausgedehnte 
Abnahme der deutſchen Ausfuhr ernſtlich gefährdet 
wird. 7 

Die vorjtehende Entſchließung wurde an Präſident 
Rooſevelt, Staatsſekretär Cordell Hull, an den Leiter des 
amerikaniſchen Handelsminiſteriums Daniel C. Roper, ſowie 


: an den Leiter der nationalen Wiederaufbaubewegung, Ge⸗ 


neral Hugh S. Johnſon geſandt. 


Kreisausſchußwahlen in Siebenbürgen. 


Über das Ergebnis der ſiebenbürgiſch⸗ fächſi⸗ 
Kreisausſchußwahlen am vergangenen 
Sonntag läßt ſich nach den bisher vorliegenden Meldungen 
folgendes ſagen: In Hermannſtadt, dem Sitz der na⸗ 
Selbſthilfebewegung errangen die 
Nationalſozialiſten mit 62 vom 100 der abgegebe⸗ 


nen Stimmen einen großen Sieg, während ſie in Kron⸗ 
ſtadt nur rund 34 vom 100 der Stimmen erhielten. 


In 
beiden Bezirken hatte es ſich um ausgeſprochene Kampf 
wahlen zwiſchen der bisherigen konſervativen Volks⸗ 
führung und den Nationalſozialiſten gehandelt, während 
in allen anderen ſiebenbürgiſchen Kreiſen 
entſprechende Ein heitsliſten aufgeſtellt worden waren. 

Die jetzt gewählten Kreisausſchüſſe werden die Mitglieder 
des Volksrates zu wählen haben, der dann die eigentliche 
politiſche Führung der Siebenbürger Sachſen bildet. Wie 
dieſer Volksrat zuſammengeſetzt ſein wird, ob alſo darin die 
konſervative Volksführung oder die Nationalſozialiſten die 
Mehrheit haben werden, läßt ſich heute noch nicht 
ſagen, weil Nationalſozialiſten und alte Volksgemeinſchaft 
in allen ausſchlaggebenden Kreiſen des Landes eine ge⸗ 
meinſame Lifte aufgeſtellt hatten und es nun den Ver⸗ 
handlungen zwiſchen beiden Gruppen vorbehalten bleiben 
wird, ob ein Nationolſozialiſt oder ein Vertreter der kon⸗ 
ſervativen Volksrichtung vorgeichlagen werden wird. In 


„Hermannſtadt hat die Lifte des früheren Mindetheits⸗ 
miniſters Rudolf Brandſch auch aus perſönlichen Erün⸗ 


den eine ſchwere Niederlage erlitten jo dah Brandſch wohl 
kaum wieder in das nächſte rumäniſche Parlament einziehen 
wird. 


Kleine Rundſchau. 
Überſchwemmungskataſtrophe in Südalbanien. 


Südalbanien iſt von einer ſchweren Überſchwemmungs⸗ 
kataßt rophe heimgeſucht worden. Dabei fanden 26 Einwoh⸗ 
ner einer Stadt unter einſtürzenden Häuſern den Tod. 


115 Hänſer eingeäſchert. 
Nach einer Meldung aus Ankara wurde das Dorf Ci⸗ 


vieli, in der Nähe von Adalia, durch eine Feuersbrunſt zer⸗ 


ſtört. 115 von 150 Häuſern wurden ein Raub der Flam⸗ 
men. 500 Perſonen find obdachlos. Ob auch Menſchenopfer 
zu beklagen ſind, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 


x Sieben Tote, drei Verletzte 
beim Abſturz von zwei amerikaniſchen Preſſeflugzeugen. 


über Redbank (New Jerſey) ſtürzte ein Preſſeflug⸗ 
zeug ab und durchſchlug das Dach eines Hauſes. Der Ben⸗ 
zintank explodierte und ſetzte das Haus in Brand. 
Der Flieger und der Preſſephotograph waren ſofort tot. 
Fünf Hausbewohner verbrannten bei lebendigem Leibe. Ein 
zweites die Unfallſtelle umfliegendes Preſſeflugzeug flog 
gegen einen Baum und ſtürzte gleichfalls ab. Die drei Ja⸗ 
ſaſſen, zwei Flieger und ein Berichterſtatter, wurden ſchwer 
verletzt. 


Taifun in Amann. 
Durch einen ſchweren Taifun an der Küſte von Amann 


in Indochina find 30 Perſonen ſchwer verletzt wor⸗ 


den. Einzelheiten über die Kataſtrophe liegen noch nicht vor. 
Die Reſte der „Dixmniden“. 


Das auf Grund des Verſailler Vertrages an Frankreich 
abgelieferte Luftſchiff, das ſpäter in franzöſiſchen Dienſten 
den Namen „Dixmuiden“ trug und bekanntlich bei einer 
Sturmkataſtrophe im Jahre 1923 vernichtet wurde, iſt jetzt 
aufgefunden worden. Schiffer berichteten, daß ſie das 
Wrack in der Nähe der Sizilianiſchen Küſte in einer Tiefe 
von etwa 40 Metern gefunden haben. 


— — 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 8. November 1933. 
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a 


die polnische Minderheit jenſeits der Grenze. 


Eindrücke eines polniſchen Neiſenden. 


Der polniſche Weſtmarken verein 
hatte für den von ihm organiſierten ſogenann⸗ 
ten Propagandamonat, in dem der pol⸗ 
niſchen Volksgemeinſchaft Aufklärungen über 
deutſch⸗polniſche Probleme gegeben werden ſoll⸗ 
ten, u. a. auch Vorträge und Zeitungsartikel 
angekündigt, in denen man ein Bild über die 
Fragen geben wollte, welche die Polen in 
Deutſchland betreffen. Dieſem Zwecke 
dürfte wohl eine Artikelſerie dienen, die der 
„Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ von einem 
Reiſeberichterſtatter aus Deutſch⸗Schle⸗ 
ſien veröffentlicht. Wir entnehmen dieſem 
Bilde nachſtehende charakteriſtiſche Stellen: 


Wir befinden uns auf deutſchem Gebiet. Aus dem 
Hauſe tritt ſchon ein fremder Zollbeamter. Die Formalitä⸗ 
ten werden durch eine höfliche Anfrage erledigt, ob ich nicht 
etwas mit mir führe, es folgte ein Blick in die Aktentaſche. 
Die erſten Schritte richteten wir nach Ratibor. Autos, 
Fahrräder ſauſen vorbei, von den Häuſern wehen Fahnen 
mit dem Hakenkreuz. In den Schaufenſtern der Buchhand⸗ 
lungen iſt ein farbiger Teppich mit Büchern ausgelegt, alles 
über den Führer, über die nationalſozialiſtiſche Ideologie. 
Wetter in den Schaufenſtern: Photographien, Porträts, An⸗ 
ſichtskarten, die Hitler in verſchiedenen Stellungen vorſtel⸗ 
len: als Redner auf der Tribüne, bei der Abnahme des 
Vorbeimarſches, wie er Kinder ſtreichelt. Ferner ſieht man 
Ehrenabzeichen, Sternchen, Kreuze, Nadeln mit dem Haken⸗ 
kreuz uſw. Jeden muß die Rieſenmenge und die Verſchie⸗ 
denartigkeit in Staunen verſetzen. Uniformen der SA., 
der SS., die Kriegsausrüſtung, die Propaganda ſeines Na⸗ 
mens ſchimmert aus den Fenſtern, von den Wänden, vom 
Straßenpflaſter, aus der Luft, aus jedem Laden und aus 
jeder Arbeitswerkſtatt. überall ertönt ſo aufdringlich und 
ſo geräuſchvoll der Ruhm ſeines Namens. 


Überall Heil Hitler! Heil Hitler! 


Ich trete in einen Laden. Das Perſonal ſpringt auf, 
macht tiefe Verbeugungen, offenbar, weil es ſo ſelten Käu⸗ 
fer gibt. Der Inhaber ſagt kurz: „Schlimm, ſehr ſchlimm, 
ob ſich das ändern wird?“ In den Straßen erklingt unter 
dem Publikum die deutſche Sprache. Mein Begleiter ſtößt 
mich an: „Sehen Ste, wie die polniſche Sprache verſchwun⸗ 
den iſt und ſich die deutſche breit macht? Wie war es doch 
früher? Vor dem Kriege war ganz Ratibor polniſch; freie 
Berufe, Handwerker — alles Polen, und unter ihnen nur 
ein wenig deutſche Intelligenz und Beamte. (Das iſt eine 
recht übertriebene Vorſtellung. D. R.) Und heute? Hören 
Sie?“ Manchmal hörte man in dem deutſchen Lärm ein 
polniſches Wort, niedergeſchlagen und getreten. Wir gehen 
an alten Frauen vorbei. Als ſie unſere Unterhaltung ver⸗ 
nahmen, leuchteten ihre ſchweigenden Geſichter; ein freund⸗ 
ſchaftliches Lächeln erſchien in einem herzlichen Gruß. An 
einer Stelle traf ich einen alten Arbeiter, der ein kleines, 
ſehr lebhaftes Mädchen an der Hand führte. Jeden Augen⸗ 
blick riß es ſich von ihm los. Der Großvater rief ſie zurück 
und das Mädchen fragte in deutſcher Sprache ſchnippiſch: 
„Was?“ — „Du ſollſt antworten, wie ich es dir beigebracht 
habe“, ſagte er langſam mit Bedacht. Doch das Mädchen 
hat die Ermahnungen des Großvaters bald vergeſſen. Sie 
ſtellte ſich vor ein Schaufenſter, das voller Abzeichen, Haken⸗ 
kreuze, Broſchen, Medaillons mit Hitlerbildern war. Die 
Augen gingen der Kleinen bei dem Anblick ſolcher in einer 
behexten Grotte angehäuften Wunder über. Deutſche Worte 
des Staunens, daß ſie alles haben, daß ſie ſich alles hier 
und dort anheften möchte. Der Großvater zog ſie von dem 
Fenſter weg und führte fie weiter. Als er mich erblickte, 
der ich den ganzen Vorgang beobachtet hatte, ſah er mir in 
die Augen und rechtfertigte ſich: „Ich möchte mich nicht 
unſerer Sprache bedienen. Überall hört man deutſch, in 
der Schule, auf der Straße, iſt es alſo ein Wunder? Ich 
nehme das Mädchen immer mit und verſuche ihr alles ein⸗ 
zuprägen, aber was kann ich helſen! 


Ich entfache in der Kleinen das Feuer, aber 
alle löſchen es. Die Enkelin ſtirbt mir, das ijt 
mein Alter! f 


Das Mädchen lief dann dem Alten davon, ſtellte ſich an den 
Rand des Bürgerſteiges militäriſch hin, erhob die Hand 
und rief mit Kinderſtimme in den Straßenlärm hinein: 
„Heil Hitler!“ Eine vorübergehende braune Uniform 
erhob ebenfalls die Hand und lächelte dem Kinde zu, das ſo 
begeiſtert den Namen des Volkserlöſers ausrief. Der alte 
Mann ergriff die Kleine und ſetzte ſeinen Weg ſchweren 
Schrittes fort. Wenn man dieſe junge Generation fieht, die 
unter den heutigen Bedingungen aufwächſt, ſo weiß man, 
daß ſich dieſes Vorkommnis, das eine tragiſche Ausſprache 
hat, zu einem Symbol auswächſt. In der Tür eines 
Hauſes legten ſich zwei Kinder ein Bilderbuch auseinander 
und laſen die Strophen, in denen der Name Hitlers ver⸗ 
herrlicht wird. Die Kinderchen zeigen mit den Fingern auf 
die Bilder und unterhalten ſich in polniſcher Sprache. 


Aus Ratibor begaben wir uns in ein benachbartes 
D o r f., um uns das Leben des Volkes anzuſehen, das von 
dem Einfluß der Stadt noch nicht angeſteckt iſt. Jeden 
Augenblick fahren Fahrräder mit braunen Geſtalten an 
uns vorbei. Die Pröpſte find zum vorwiegenden Teil 
Zentrumsleute; aber ſie entſtammen polniſchen Familien. 
Der Vater eines von ihnen war u 5 trotzdem bediente 
er ſich zu Hauſe der polniſchen Sprache. Der Sohn aber iſt 
in der Schule, im Seminar vollkommen deutſch geworden. 
Die polniſche Sprache gebraucht er nur in der Predigt. 
Im Pfarrhauſe befinden ſich die Kinder der Schweſtern 
und Brüder des Propſtes. Dieſe aber verſtehen ſchon nicht 
ein Wort polniſch mehr. 


Ordnung, Geiſt, Disziplin, deutſche Sprache, 
alles dies herrſcht im ganzen Pfarrhauſe. 


Auf dem Friedhof gibt es auch nicht einen Gedenkſtein 
mit polniſcher Aufſchrift. Wir ſehen uns die Wirtſchaften 
au; umfangreiche, muſterhaft eingerichtete Höfe. Alles iſt 
auf dem Felde beim Kartoffelausgraben. Auf einem Hof 
begegnen wir einem alten Mann, umringt von einem 
Haufen Enkelkinder, die beim Spiel großen Lärm machen. 
Bei unſerem Anblick rufen ſie deutſch „Grüß Gott!“ 
Auf an ſie gerichtete Fragen ſchweigen ſie, blicken uns miß⸗ 
trauiſch au und ſprechen erſt dann polniſch. (Der Bericht 
fügt mehrere Unterhaltungen in polniſcher Sprache mit 
Kindern an, die jedoch mit deutſchen Worten derart ge⸗ 
Bee find, daß man von einem „Polniſch“ nicht ſprechen 
kan 


deutſche Sprache hat nicht ſolche herzlichen, 


Ein Greis erzählte uns von alten Zeiten und von 
alten Leuten. In der Wohnung hingen Bilder, Er⸗ 
innerungen an die Hl. Kommunion, an die Kongregation 
mit polniſchen Aufſchriften. Wir begeben uns ſodann in 
das Haus der jungen Leute. Hier gab es ſchon nicht 
ein-Bild mehr mit einer polniſchen Aufſchrift. Ein Kinder⸗ 
zimmer, eine modern gebaute Küche, ein Schlafzimmer für 
die Eltern und ein Gaſtzimmer. Eine alte Frau empfing 
uns mit dem alten polniſchen Gruß und reichte uns dem 
alten polniſchen Brauch entſprechend Brot und Salz. Wäh⸗ 
rend wir uns unterhielten, lärmten die Kinder deutſch. 
Die Großmutter ermahnte ſie, ſtill zu ſein und ſich gottes⸗ 
fürchtig aufzuführen. „Es iſt ihnen leichter, deutſch zu 
ſprechen; ſie haben es ſo in der Schule gelernt!“, recht⸗ 
fertigten ſich die Großmutter und die Mutter dieſer Kinder. 
Beim Abſchied riefen die Kinder „Grüß Gott!“ Wir ver⸗ 
ließen die Hütte mit erhobenen Gefühlen, und als das 
Dorf hinter uns verſchwand, ſagte mein Begleiter gerührt: 
„Das ſteckt ſo in ihrem Blut. Ein gutes, liebes Volk! Die 
ſo zur Gaſt⸗ 
freundſchaft einladenden Worte. Wenn das Volk die pol⸗ 
niſche Sprache vergißt, verſchwindet auch dieſer religiöſe 
Brauch. Hier haben wir drei Generationen geſehen. Eine 
jede iſt anders. Sie ſind der Ausdruck des gegenwärtigen 
polniſchen Standes. 


Eine zweite Schilderung beſchäftigt 
mit der 


ſich beſonders 


Judenfrage. 


Gleiwitz, ſo heißt es in dem Bericht, iſt eine Art Haupt⸗ 
ſtadt oder Feſtung, die im Grenzgebiet eine wichtigere Rolle 
spielt. Großſtadtbetrieb. In jeder Straße braune Hem⸗ 
den der SA und geſchickte ſchwarze Uniformen der Präto⸗ 
rianer, der SS. Sehr häufig ſieht man in den Fenſtern an 
ſichtbarer Stelle Papierſtreifen mit der Aufſchrift „Rein 
deutſches Unternehmen“. Wir betreten einen Laden, der 
dieſe Aufſchrift nicht trägt; es handelt ſich um ein deutſches 
Geſchäft. An der Kaſſe aber iſt die Aufſchrift „Hitler⸗ 
ſpende“ ein Beweis dafür, daß der Inhaber 1000 Mark für 
Zwecke des jetzigen Regimes bezahlt hat. Intereſſant iſt 
die Geſchichte dieſes Kaufmanns. Vor dem Kriege wanderte 
er aus Galizien in einem langen Rock aus. In cinem klei⸗ 
nen ſchleſiſchen Städtchen eröffnete er einen kleinen Laden. 
Mit der Zeit wurde er reich und machte Filialen in den 
Nachbarſtädten auf. Nach der Volksabſtimmung ſchloß er 
ſeine Geſchäfte auf polniſcher Seite, und hier in Gleiwitz 
eröffnete er einen rieſigen Laden und nahm ſchließlich die 
deutſche Staatsangehörigkeit an. Als wir eintraten, war 
auch nicht ein Käufer in dem reichhaltig ausgeſtatteten 
Laden. Die Inhaberin beklagte ſich über die Schikanen 
auf jedem Schritt, über Beleidigungen und Schimpfworte, 
über die Aufſchriften auf den Staatsämtern, die Juden den 
Eintritt verwehren und ſagte dann ſchmerzerfüllt: „Mein 
Vater kämpfte im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege, meine Brü⸗ 
der waren an der franzöſiſchen und ruſſiſchen Front, und 


weder ich noch fie haben jetzt ein Recht, ſich zum deutſchen 


Vaterlande zu bekennen.“ Aus dem Hintergrunde des La⸗ 
dens kam nun der Inhaber, miſchte ſich in das Geſpräch 
und manifeſtierte vor uns mit großem Eifer ſeine Gefühle. 
„Ich fühle mich durch und durch deutſch; mit jedem 
Blutstropfen bin ich ein Deutſcher und jeden Blutstropfen 
bin ich bereit, für Deutſchland hinzugeben. Doch das jetzige 
Syſtem vernichtet uns, geſtattet uns nicht zu leben. Und 
doch ſind wir Menſchen.“ Auf meine Frage, weshalb er 
denn nicht nach Polen zurückkehre, wo er doch Brüder und 
Verwandte habe, antwortete er: 


„O nein, o nein, nach Polen niemals! 


Wir haben uns an den Komfort, an die Kultur ſo gewöhnt. 
Wenn wir uns ein anderes Heim gründen ſollten, ſo wür⸗ 
den wir nur nach Frankreich reiſen.“ Als er dies 
ſagte, ſtürzte vergnügt die Enkelin in den Laden und be⸗ 
grüßte mit deutſchen Rufen die Großmutter und den Groß⸗ 
vater, der ſie an ſich drückte. „Dieſes Kind“, ſagte er, „weiß 
nicht einmal, daß es ein Jude iſt, und man darf ihm auch 
nicht ſagen, daß es eine Deutſche iſt. Wenn es auch ein 
deutſches Herz hat, ſo wird es nicht das Recht erhalten, in 
dieſem Lande zu leben.“ 


.. Man muß zugeben, daß Gleiwitz eine moderne 
Stadt iſt. Die Reinlichkeit iſt muſterhaft. Die neu gebauten 
Stadtteile ſind in der Tat komfortabel. Wir betraten ein 
hervorragend eingerichtetes Reſtaurant, das von der Stadt- 
verwaltung geführt wird. Ich ſah dort einige Damen, die 
ungeſchminkte Geſichter hatten. Auf dem Soſa ſaß eine 
reizende Dame mit einer Zigarette im Munde. Ein un⸗ 
gewöhnlicher Anblick. Irgend jemand ſagte mir, daß dies 
eine Kabarett⸗Künſtlerin iſt. Dieſen Damen iſt es geſtat⸗ 
tet, zu rauchen, ja ſogar ihre Geſichter zu bemalen. Andere 
deutſche Frauen, die ihre Lippen und Brauen färben, kön⸗ 
nen aus einem öffentlichen Lokal, aus dem Theater, hinaus⸗ 
gebeten werden. 7 


Bei unferer weiteren Wanderſchaft beſuchten wir meh⸗ 
rere Kirchen, die in der Tat originell und großartig ge⸗ 
baut ſind. 


Spuren eines polniſchen Charakters ſind hier 
faft nirgends zu finden. 


In einer Gemeinde erzählte mir der Propſt, daß noch un⸗ 
längſt etliche Kinder zum polniſchen Katechismus 
Unterricht kamen. Vor zwei Jahren kam aber nur 
ein Kind, das von dem Lehrer geſchickt worden war, um 
es gegenüber der ganzen Klaſſe lächerlich zu machen, da es 
polniſch ſprach. In Hindenburg. einer rieſigen Ge⸗ 
meinde, wo 1500 Mitglieder dem Verein der chriſtlichen 
Mütter angehören, beſucht auch nicht cin Kind den polni⸗ 
ſchen Katechismus⸗Unterricht. „In der Schule“, erzählte 
der Propſt weiter, „weiß ich nicht, ob auch nur zehn Pro⸗ 
zent der Kinder irgend etwas polniſch verſtehen. In den 
Dörfern ſprechen die Väter noch untereinander das ſchle⸗ 
ſiſche Polniſch; doch mit den Kindern unterhalten ſie ſich 
deutſch. Die ſchleſiſche Sprache lahmt, nimmt mehr 
deutſche Ausdrücke an und iſt im Schwinden begrif⸗ 
fen. Solcher Orte gibt es immer mehr. Es gibt immer 
mehr Leute in deutſchen Gottesdienſten, und dieſe Bevöl⸗ 
kerung, beſonders die jüngere Generation, empfindet es 
gar *. wenn die polniſchen Gottesdienſte kaſſiert 
werden. N 


„In der Gegend von Oppeln“, jo ſchloß der Propſt, „it 
es beſſer. Dort iſt eine Landbevölkerung und 


es herrſcht ein anderer Geiſt. 


In den Induſtriezentren und in den benachbarten Ort⸗ 
ſchaften iſt das Arbeiter⸗Element nicht gebunden an die 
Sprache und die alten Gebräuche. Hier ſind die Leute fort⸗ 
ſchrittlich und laſſen ſich im Leben nicht von vielleicht ge⸗ 
fühlsmäßig ſchönen, aber in dieſem und im kommenden 
Leben nutzloſen Vorurteilen leiten. Ich denke, daß die 
polniſche Sprache auf dem Lande im Laufe von 50 Jahren 
nicht erſterben wird.“ 


Rundſchau des Staats bürgers. ; 


Abänderung des Stempelſteuergeſetzes. 


Der polniſche Miniſterrat hat eine Verordnung über 
Stempelabgaben beim Verkauf von Immobilien im Ver⸗ 
ſteigerungsverfahren verabſchiedet. Die Verordnung ermäch⸗ 
tigt den polniſchen Finanzminiſter zur Senkung der Stem⸗ 
pelabgabe auf 0,2 Prozent des Normalſatzes beim Verkauf 
von Immobilien im Wege der Zwangsverſteigerung. Die 
ermäßigten Stempelſteuern finden aber nur dann Anwen⸗ 
dung, wenn die Immobilien auf ein Inſtitut langfriſtigen 
Kredites, auf andere Bankunternehmungen oder Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften auf Grund hypothekariſcher Sicherun⸗ 
gen übergehen. Die ermäßigte Stempelſteuer von 02 Pro⸗ 
zent kann auch dann angewandt werden, wenn die Stempel⸗ 
abgabe vor dem Erſcheinen der neuen Verordnung fällig ge⸗ 
worden iſt; Vorausſetzung iſt jedoch, daß die Verſteigerung 
nach dem 31. März 1932 erfolgt iſt. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundfätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


P. S. 100. Wenn die betreffende Angeſtellte die Verſicherung 
endgiltig aufgegeben hat, ſo hat ſie damit auch auf alle aus der 
Verſicherung reſultierenden Rechte verzichtet. Rückzahlung der 
eingezahlten Beiträge erfolgt nur in einem Falle, nämlich, wenn 
eine weibliche Angeſtellte 60 Beitragsmonate erreicht und inner⸗ 
halb eines Jahres e der Beſchäftigung geheiratet hat 
oder innerhalb eines Jahres nach Schließung der Ehe eine ver⸗ 
ſicherungspflichtige Beſchäftigung aufgegeben hat. Eine ſolche Per⸗ 
fon hat das Recht auf Rückzahlung derjenigen Beiträge, die auf fie 
ſelbſt entfallen waren. — Die fragliche Dame ſollte ſich indeſſen die 
Sache noch gründlich überlegen und die Verſicherung freiwill fort⸗ 
ſetzen, denn man kann nicht wiſſen, ob ſie nicht noch einmal ge⸗ 
zwungen iſt, in ein Angeſtelltenverhältnis einzutreten. Sie würde 
dann ſicherlich die Preisgabe wichtiger Rechte ſehr bedauern. 


O. S. Wir erteilen Auskunft grundſätzlich nur an unſere 
Abonnenten. Da ein Ausweis darüber, daß Sie Abonnent ſind, 
. — Anfrage nicht beigefügt 2 müſſen wir leider die Auskunft 
ablehnen. 


„Fortuna“. Die Fortuna, d. h. das Glück, iſt diesmal aus⸗ 
geblieben: von den vier Nummern iſt keine gezogen worden. 


„Chriſtel 3“. In der fraglichen Notiz über die Reichsbanknoten 
zu 10 Mark war ein Druckfehler enthalten: nicht die Banknoten zu 
10 Mark vom 11. Dezember 1924 ſondern die vom 11. Oktober 1924 
werden eingezogen. Das ſind alſo diejenigen, von denen Sie Stücke 
beſitzen. Wir machen Sie auf die berichtigende Notiz aufmerkſam, 
die in dieſen Tagen an anderer Stelle dieſer Zeitung erſcheint. 


S. 87. Die Frage zu 1 iſt Ihnen in der Nr. 255 der „Deutſchen 
Rundſchau“ vom 7. November beantwortet worden. Was die zweite 
Frage in Ihrem Schreiben vom 6. November betrifft, ſo beſtimmt das 
Geſetz, daß das Einkommen der Familienmitglieder zu dem Ein⸗ 
kommen des Familienhauptes — ob dies nun der Vater oder die 
Mutter iſt, iſt gleichgiltig — zuzurechnen iſt, wenn das Familien⸗ 
haupt über diefes Einkommen verfügen und es benutzen kann. 


„Kriegsanleihe K.“ Sie können ohne nähere Begründung und 
ohne jeglichen Ausweis anſtelle Ihrer verſtorbenen Frau eine 
andere Perſon als zweite Perſon nach Ihnen der Reichsſchuldenver⸗ 
waltung mitteilen, und zwar durch die Vermittlungsſtelle, die ſ. Zt. 
den Umtauſch der Kriegsanleihe in Anleiheablöſungsſchuld bewirkt 
hat. Aber dieſe Regelung erſcheint uns unnötig und unzweckmäßig: 
erſtens kann auch dieſe zweite Perſon vor Ihnen ſterben, denn die 
Ausloſung zieht ſich noch 23 Jahre hin; und zweitens: dieſe Ein⸗ 
. hat nicht die Bedeutung, daß dieſe zweite Perſon nun als 

in Ihres Anſpruchs an die Reichsſchuldenverwaltung legitimiert 
iſt. Wenn Sie dieſe zweite Perſon als Erbin Ihres Anſpruchs ein⸗ 
ſetzen wollen, ſo kann das nur durch Teſtament geſchehen. Wenn 
Sie nichts in der Sache tun, ſo ſind Ihre Kinder die legitimen 
Erben, und ſie brauchen ſich nur durch den Erbſchein zu legitimieren, 
und ſie erhalten etwaige ausgeloſte Beträge ohne weiteres aus⸗ 
gezahlt. Irgend welche Schwierigkeiten find ausgeſchloſſen. 


Nundfunk⸗Programm. 


Freitag, den 10. November. 


Deutſchlandſender. 


06.35: Konzert. 09.00: Von Berlin: Schulfunk. 09.40: Klaus 
Richter: „Die Martinsgans“. 10.10: Schulfunk: Guido Wald⸗ 
mann: Bei den ſchwäbiſchen Bauern in Kaukaſien. Lied und 
Dichtung. 10.45: Konzert. 12.00 ca.: Ouvertüren großer Meiſter 
Schallplatten). 14.00: Konzert (Schallplatten). 14.35: Schall⸗ 
plattenkonzert. 15.00: Jungmädchenſtunde. 15.45: Schöne deutſche 
Mären: Von Agiluf und Theudelind. 16.00: Von Leipzig: Kon⸗ 
zert. 17.00: Wettſtreit Kanariſcher Meiſterſinger. 17.20: Mu 
unſerer Zeit. & 18.25: 
ix 2 


06.35: Konzert. 08.25: Stunde der Frau. 10.10: Kurrende⸗Singen. 
11.50: Konzert. 
16.45: Auf amerikaniſchen Minen⸗ 
17.00: Stunde der ſchleſiſchen Dichter. Hermann Stehr 
— J 17.30: Zeitdienſt. 17.50: Land wirtſchaftlicher 
8 19.00: Stunde der 


ation. 
6 Adolf Hitler ſpricht. 22.00: Nachrichten. 22.40 


Königsberg⸗Danzig. 
06.35: Konzert. 11.90: Konzert. 13.05: Schallplatten. 15.15: Kin⸗ 
derfunk. 15.40: Frauenſtunde. 16.00: Konzert. Jagdfunk. 
18.00: Vierzehn Tage roter Schrecken im Vogtland. 18.25: Bläſer⸗ 
n 


muſik. 19.00: Stunde ation. Vom Deutſchlandſender: 
Orcheſterkonzert. 19.90: Vom Deutſchlandſender: Adolf Hitler 
ſpricht. 21.00: Ballettmuſi 22.00: Nachrichten. 22.20: Neue 
deutſche Tänze. 


Warſchan. 0 
12.05 und 12.38: Konzert. 16.55: Klaviervortrag. 17.25: Arien. 
18.20: Leichte Muſik. 19.20: Weekend. 20.15: Sin ſoniekonzert. 
22.50: Schallplatten. 23.05: Schallplatten. 


TTT 

Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 
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Die Liquidation 
der Bromberger Handelskammer. 


Auf Grund der Verordnung des Minifterrates und des Mi- 
i niſters für Induſtrie und Handel über die Liquidierung der Brom⸗ 
berger Handelskammer und die Verteilung ihrer Kompetenzen zwi⸗ 
ſchen den Handelskammern Gdingen und Pofen trafen am 3. No⸗ 
vember die Vertreter der beiden Handelskammern und ein Vertreter 
des Handelsminiſteriums in Bromberg ein, um die offizielle über⸗ 
\ nahme der Befugniſſe der Bromberger Handels 
kammer zu vollziehen. 
Um die mit der Liquidierung der Bromberger Handelskammer 
a verbundenen Arbeiten durchzuführen, haben beide Handelskammern 
in Goͤingen und Poſen einen Bevollmächtigten ernannt, der 
in der Übergangszeit, insbeſondere bis zum Jahresende alle noch 
an die Adreſſe der Bromberger Handelskammer einlaufenden Ange⸗ 
legenheiten den Handelskammern in Gdingen und Poſen überweiſen 
1 territoriale Trennung iſt dabei wie folgt durchgeführt 
Alle aus der Stadt und dem Kreiſe Bromberg, aus der Stadt 
und dem Kreiſe Inowrockaw und den Kreiſen Wirſitz und Schubin 
einlaufenden Anträge und Angelegenheiten werden künftighin nach 
Gdingen gerichtet werden. Die Kreiſe Gneſen, Kolmar, Czarnikau, 
Mogilno, Wongrowitz und Znin gehören jetzt dem Bereich der Han- 
delskammer Poſen an. 
Die Vertreter der Handelskammern in Gdingen und Poſen 
fordern daher alle Intereſſenten auf, künftighin alle Angelegenhei⸗ 
ten den jetzt zuſtändigen ae zu überweiſen. 


1 


Eine Expoſitur der „ in Bromberg. 


Wie aus zuverläſſiger Quelle verlantet, trägt ſich die eng 
und Handelskammer mit dem Gedanken, in nächſter Zeit in Brom⸗ 
berg eine Vertretung zu errichten, welche alle laufenden An⸗ 
{einen fo im Bereich der Stadt und des Kreiſes Bromberg er⸗ 

igen ſoll. Die Vertretung der Gdinger Handelskammer in Brom⸗ 

berg wird das Recht beſitzen, alle an ſie gerichteten Angelegenheiten, 
die der neuen Einteilung gemäß eigentlich nach Gdingen gehören, 
in 2 erledigen, daß in ihrer Abwicklung keine Verzögerung 


Niederländiſch⸗polniſche Handelskammer? 


Die ſeit dem Frühjahr in Vorbereitung befindliche Gründung 
einer niederländiſch⸗polniſchen Handelskammer mit dem Sitz in 
Amſterdam iſt Ende Oktober erfolgt. Vorſitzender der Kammer iſt 
Direktor J. M. Telders von der Twentſche Bank in Amſterdam. 


England kündigt den Zollwaffenſtillſtand. 


Die Trümmer der Welt⸗Wirtſchaftskonferenz. 

Aus London wird gemeldet, daß der engliſche Handelsminiſter 
Nunciman eine Mitteilung ergehen ließ, wonach die Engliſche 
et alle intereſſierten Staaten davon in Kenntnis gefekt hat, 

daß England das Abkommen über den Zollwaffen⸗ 
ſtillſtaud mit dem 7. Dezember d. J. kündigt. 

England gehörte zu den Ländern, die dem Abkommen über 
den Zollwaffenſtillſtand am längſten angehörten. Die Engliſche He- 
eren hatte hierfür ihre guten Gründe. Es war für ſie eine 

reſtigefrage, einem Abkommen auch dann anzugehören und 
die Grundgedanken dieſer Vereinbarung auch dann noch zu unter⸗ 
ſtützen, wenn ſie längſt in der Welt abgetan waren und praktiſch 
nicht mehr die geringſte Bedentung hatten. Der Zollwaffenſtillſtand 
war ein Werk deren Er hat ihn als rettenden Ge⸗ 
danken in den Vordergrund geſchoben in einem Augenblick, als 
ein Ergebnis der Weltwirtſchaftskonferenz nicht mehr zu retten 
war. Wenn England jetzt erſt den Zollwaffenſtillſtand kündigt, 
dann hat es einen Akt der Höflichkeit ſeinem Werk gegen⸗ 
über vor der Welt erbracht. 


Geldmarkt. 


575 Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Jeg gige „Monitor Polſti“ für den 8. November auf 5.9244 
0 5 Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5% der Lombard⸗ 

5 er Zloty am 7. November. Danz ta: Ueberweilung 57,67 

bis 5779 bar 57.69—57,80, Berlin: qr. Schei ne 46,925—47 325, 

Mien: Ueberweiſung 79.25 Prag: Ueberweiſung 385.00. Paris: 

Ueberweiſung 287.00, Zürich: Ueberweiſung 57,90. Mailand: 
8 213, 00, London: Ueberweifung 28,06. 

Warſchauer Börſe vom 7. Noobr. Umſatz. Verkauf — Kauf. 

Belgien 124,25, 124,56 — 123,94, Belgrad —, Vubaßeſt — Bukareſt —, 


Danzig 173,30, 173.79 — 172. 87. Sellinafors — Spanien —, 
olland 359,35, 360,25 — 358,45, Japan —, Konſtantinopel —. 
openhagen 126,60, 127,20 — 126,00, London 9, 28.47 — 28,19. 


Newyork 5,76, 5,79 — 5,73, Oslo —, Paris 34,86, 34,95 — 34,77, 
Prag 26,44, 26,50 — 26, 38, Riga — Sofia —, Stodholm 146, 15. 
146,85 — 145,45, Schweiz 2 181 173. 00 — 172.14, Tallin —, Wien —, 
Italien 46,85, 46 46,73 
London Ange 28. 32.26 33. 
Freihandelskurs der Reichsmark 212.50. 
Berlin, 7. November. Amtl. Deviſenkurſe. Newyort 2,702—2,708, 
London 13,28—13,32, Holland 168.93 169.27, Norwegen 66 73 bis 
1 Schweden 68,53—68.67, Belgien 58,36—58 48 Stalien 22,05 bis 
43. B rantkreich 16,40—16,44. Schweiz 81.0281, 18, Prag 12,41 bis 
ien 48,05—48,15, Danzig 81, 57—81, 73, Warſchau 47.025 — 47.225. 
1 2 ug Bot zahlt * für: 
kl. Scheine —.— 
* er 171,89 31. 


1 Dollar, gr. Scheine 
1 Pfd. Sterling 27,92 2, 
100 franz. Franken 34.72 1 


100 deutſche Mark 210,00 31. 100 Danziger Gulden 172.62 
ſchech. Krone —.— 2305 öſterr. Schilling — — 34. bollärdücher 
ulden 357,95. 

Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 8. November. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 


gen 90 to 14 65— 14.70 | Roggenkleie 30 to 9.20—9.50 
— t —.— Weizenkleie — to —.— 
Braugerſte — to Viktorigerbſen — to —.— 
fer 150 to 19.65—13.80 Folgererbſen — to —.— 
inkuchen .30t0 19.00 Miden — to —.— 
. — genm. 65, % to —.— Sonnen- 
zenm. 65% — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe⸗ 
Roggen 14.25 —14.50 e 90.00 100.00 
Welzen ; .18.00-18:50 | Weißtlee . . . 80.00 —100.00 
Braugerſte ; ; ; 15.00-16.00 Notklee . 140.00—160.00 
e . 13.00 —13.25 Speiſekartoffeln 2.25—3.00 
8 13.50 — 13.75 Jabrikkartoff. p, K 0.13 
e 65% 21.00 — 21.75 Leinkuchen . 19.00 — 20.00 
Weizenmehl 65%, . 30.00-32.09 | Rapstuchen 14.00— 15.00 
gentleie 9.50—10.00 | Sonnenblumenkuch. 19.00-20.00 
De eizentleie. . 9.00—9.50 | blauer Mohn. . . 60.00-62.00 
5 grob 9.50 — 10.00 Senf „ 34.00—36.00 
33.00 — 35.00 Leinſamen 35.00 — 37.00 
Winterrubſen . 35.00 — 37.00 Wicken . 13.00 —14.00 
Pe uſchlten 12.50 — 13.50 Netzeheu. loſe .. 6.00 
elderbien . 17.00-19.00 Netzeheu gepreßt 2 
iktorigerbſen . 22.50 — 24.50 Noggenſtroh, loſe . 1.25—1.50 


Folgererbſen . . 23.00 — 25.00 | Roggeniiroh, gepreßt 1.75 — 2.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 
dingungen: 
Roggen 730 to brikkartoff. — to gel er 616 to 
Weizen 139 to peiſekartoff. 270 to eluſchken 30 to 
Mahlgerſte 451 to blauer Mohn — to | Grüße — 10 
Braugerſte 95 to] weißer Mohn —to | Leinenkuchen — to 
Roggenmehl — o Nottlee —to | Mohnkuchen — to 
Weizenmehl 13 to | Weißklee —to Zuckerrübenſch. 85 
Vittor.⸗Erbſ. — to Schwedenklee —to | Nudeln — 
ol er⸗Erbſ. —to | Gelbilee —to | Wicken 15 ni 
.Erbien —to | Inkarnatklee —to | Sonnen- 
— 5 49 to] Wundklee — to blumenkuchen — to 
ne 45 to Gerſtenkleie eo to] Geriten-Schrot — to 
1010 | Serradella 15 0 | Trodenihnigel — 0 
Kartoffelſlod. —to | Genf —to | Grüntlee 10 t0 


Gejamtangebot 2854 to. 


In den letzten Tagen des Oktober hat die polniſche Notenbank, 
die Bank Polſki, überraſchend den Diskont und Lombardſatz auf 5 
w. 6 Prozent herabgeſetzt. Wir jagen „überraſchend“, weil der 
damals veröffentlichte Beſchluß des Bankrates die ausdrückliche 
Weiſung enthielt, die Entſpannung des polniſchen Geldmarktes, 
die ſichtliche Beſſerung der Währungslage und die Verringerung 
des Wechſelbeſtandes der Bank hätten den Anlaß für dieſe Maß⸗ 
nahme gegeben. Bis zu einem gewiſſen Grade kann man die Be⸗ 
gründung des polniſchen Noteninſtitutes als gerechtfertigt hin⸗ 
nehmen. In der Tat iſt wohl eine kleine Entſpannung am polnis 
ſchen Geldmarkt wahrzunehmen. Dieſe Entſpannung iſt jedoch nur 
eine ſcheinbare, man darf ſich über ihre wahrhafte, ſozuſagen innere 
Struktur keinen allzu großen Täuſchungen hingeben. Es haben 
nämlich bei der geringfügigen Erleichterung der Geldmarktlage nicht 
innere, d. h. eigene, ſondern fremde, alſo äußere Faktoren 
die ausſchlaggebende Rolle geſpielt. Polen war ſeit dem Beſtehen 
ſeiner neuen Währung kein Land mit einer einheitlichen Währung. 
Neben dem Zloty war bekanntlich der Dollar die Neben wäh⸗ 
rung mit unverkennbarer Vorherrſchaft. Seit dem Sturz des 
Dollars, ſeit dem Beginn des amerikaniſch⸗engliſchen Währungs⸗ 
kampfes, mußte notgedrungen eine Strukturwandlung am polnt⸗ 
en Geld⸗ und Kapitalmarkt einſetzen. Dieſer Wandel vollzog 
und vollzieht ſich nicht ohne Erſchütterungen. Durch den Stoß des 
ollars hat der Zloty eine ſog. Relativpoſition eingenom⸗ 
men, d. h. eine Poſition, die nicht als abſolut günſtig und ſicher, 
vielmehr günſtig im Verhältnis zur „Nebenwährung“ bezeichnet 


werden kann. | 
Bei der tatſächlichen und piyhologiihen Beurteilung der beiden 


Parallelwährungen mußten naturgemäß Unterſchiede beſtehen, die 
ſich in bezug auf Vertrauen und demzufolge auf die Art der Ver⸗ 
zinſung auswirken mußten. Jahre hindurch haben wir, was die 
Beurteilung beider Währungen anbelangt, 
ſchiedene Verzinſung gehabt. . 
Durch den Sturz des Dollars ift die Zeit für den Zloty ges 
kommen. Es mußte demzufolge eine „Verſchiebung der Poſitionen“ 
erfolgen. Sie ſetzte ein, merkwürdigerweiſe aber nicht vom pri⸗ 
vaten Geldmarkt her. Wäre dies der Fall geweſen, dann wäre 
eine ſolche „Wertverſchiebung der Währungen“ in bezug auf ihre 
n vielleicht der Vorbote einer geſunden Entwicklung ge⸗ 
weſen 


die grundſätzlich ver⸗ 


Die Diskontſenkung erfolgte aber „von oben“ her, ohne 
heute, nach 14 Tagen, Anzeichen eines Über⸗ 
greifens der Diskontſenkung auf den privaten Geld⸗ 
und Kapitalmarkt vorhanden ſind. 

Sollte die Beurteilung der Lage in privaten Wirtſchafts⸗ und 
Finanzkreiſen ſo grundverſchieden von der des polniſchen Noten⸗ 
inſtitutes ſein? 
Man hat in polniſchen Wirtſchaftskreiſen die Diskontſenkung 
befriedigt aufgenommen in der Annahme, daß unmittelbar 
eine Kreditverbilligung des Privatmarktes folgen 
würde. Dabei ſpricht wohl die Annahme mit, daß die Kredit⸗ 
verbilligung eine weitere Stärkung des Ver⸗ 
trauens gegenüber dem Zloty bringen würde, und daß dadurch 
die Möglichkeit vorbereitet werden ſoll, durch eine „gemäßigte“ 
Krediterweiterung die Herrſchaft des Zloty am einheimiſchen Markt 
ein⸗ für allemal zu befeſtigen. Man weiſt darauf hin, daß die Dis⸗ 
kontſenkung die Fortſetzung der Regierungsaktion zur Ermäßigung 
der Warenpreiſe durch Senkung der Prodnuktionskoſten darſtelle. 
Die Polniſche Regierung habe gerade den Augenblick benutzt, der 
— wie die Anleihe beweiſe — ein verſtärktes Vertrauen der All⸗ 
. zur Währung und zu den Staatsfinanzen dokumentiert 
abe 
Dieſe Annahme verkennt aber ein wenig die Sachlage. Zwar 
iſt es richtig, daß die Zeichnung der Anleihe teilweiſe als eine 
„Flucht aus dem Dollar in den Zloty“ zu gelten hat, aber ebenſo 
wenig darf man die Tatſache unbeachtet laſſen, daß nicht allein das 
Vertrauen in die Zkotywährung die Anleihe gefördert hat, ſondern 
daß ein Großteil der Anleiheſumme auf das Konto des 

ſich ſelbſt auferlegten Zwanges vieler und der Subſtanz⸗ 

entnahme zu ſchreiben iſt. 

Haben alſo dieſe Momente eine Diskontſenkung bewirkt und 


nicht allgemeine volkswirtſchaftliche Notwendigkeiten, dann darf 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
Die Preiſe Derhienen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


7. November. 
Transaktionspreiſe: 
Roggen e a Be a See 14.75 
N EL a 14.68'/, 
S „ ea ara Bars 14 65 
BO: ya a EN are en ae ae 14.60 
Hafer W „ 13.30 
Richtpreiſe⸗ 
Weizen 18.00 — 18.50] Serradellaa . . 14.00 15.00 
oggen . 14.50 —14.75 Senf 37.00 — 39.00 
Gerſte 695705 K . 13.75—14.00 | Blauer Mohn 56.00 — 60.00 
Gerſte 675-685 kg 13.25—13 50 | Weizen⸗ u. Roggen⸗ 
Braugerite. . . 15.75 —16.50 ſtroh, loſe F en 
Hafer „ 13.00 13.25 Weizen- u. Roggen⸗ 
Roggenmehl (65%). 20.75—21.00 ſtroh. gepreßt —.— 
Weizenmehl (65%). 29.25—31.25 Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
Weizenkleie 9.25—9.75 ſtroh. loſe —.— 
ae (grob) 10.25 —10.75 | Hafer» und Gerſten⸗ 
Roggenkleie . . 9.75—10.25 ſt roh, gepreßt —.— 
Viktorigerbſen 21.00 — 25.00 Heu. loie. . Sr — 
Tolgererbſen 22.00 — 24.00 | Heu, gepre ff. —.— 
ommerwide, 15.00—16.00 Netzeheu, loſe —.— 
Peluſchten 15.00-16.00 Netzeheu, gep ret —— 
Le nluchen 18.00 — 19.00 Sonnenblumen⸗ 
Winterraps . 39.00— 40.00 kuchen 46-48% 18.50 — 19.50 
Rapskuchen 15.00 — 15.50 Sojaſchrot . 23.00—23.50 
Speiſekartoffelnn . 2.45— 2.70 Klee, rot 160.00 - 180.00 
Fabriktartoffeln pro | Klee, weiß. . . 80.00 — 120.00 
Kilo .. } 0.13½ Klee, ſchwediſch. 90.00 — 110.00 


Gefamtiendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1110 ıo, een 85 to, Gerſte 30 to, Hafer 60 10. Roggen⸗ 
kleie 15 to,. Weizenkleie 30 55 Viktorigerbſen 15 to, Speiſekartoffeln 
120 to. Fabrikkartoffeln 75 to 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Weizen, Roggen und Weizenmehl, Hafer und Braugerſte ruhig, 
für et ſchwach. 


rſchau, 7. November. Getreide, Meh und Futtermittel⸗ 
Abſchliſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsroggen 14.25 — 14.75, Einheitsweizen 
21.50 — 22,00, Sammelweizen 20.00 — 21.00. Einheitshafer 13.75 — 14, 25, 
Sammelbafer 13.25 — 13.75 Braugerſte 15,25 — 15,75. Mahlgerſte —.—. 
Grützgerſte 14.25-14.75, Speiſeſelderbſen 22.00 —24.00. Viktoria⸗ 
erbſen 26.000,00. Winterraps 39,00—41,00, roher Rotklee ohne dicke 
lachsſeide 130,00 150,00 Rotklee ohne X lachsjeıde bis 97% gereinigt 
170 00 190.00, roh. Weißklee 80 00 110,00. roh. Weißklee bis 97 % ger. 
110.00 130.00. Luxus- Weizenm, (45 %) 1. Sorte 36.00 42,00, Weizenm 
(65 1 1. Sorte 22.00 —30,00, Weizenmehl 2. Sorte (20 % nach Luxus- 
Weizenmehl) 28.00—32, 00, Weizenmehl 3. Sorte 17.00—25.00, Roggen⸗ 
mehl 24.00 — 25,00. Roggenmehl 11 18.00-19.00. Roggenmehl I 18,00 
bis 19,00, grobe Weizentleie 10.25— 11.00, mittlere 9.50 10,00. Roggen« 
tleie 9,00-9,50, Leinkuchen 17,75—18.25. NRapstuchen 14.00—14,50, 
Sonnenblumenkuchen 18 0018.50, doppelt gereinigte Serradella 
—.—, blaue Lupinen ——, gelbe ——, Peluſchten 13.00 —14.00 
Wicken 14. 00—15.00, Winterrübſen 38.00 — 40.00. Sommerrübſen 
59.00 41.00. blauer Mohn 55,.00—65,00, Leinſamen 38,00 — 39,00, Soja⸗ 
Schrot 23.00 —24 00, Speiſekartoffel 3,20- 3,50. 


Umſätze 2443 to, davon 1230 to Roggen. 


Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Poſener Viehmartt nom 7. November. (Amtl. Marttbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 
Auftrieb: 421 1 (darunter 37 Ochſen, 105 Bullen, 
ig Kühe. — Färſen. — Junavieh), 475 Kälber, 1660 Schweine 
60 Schafe: zuſammen 2618 Tiere, 
Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Ztotr 
Fan loko Viehmarkt ie 8 Handelsunkoſten): 
nder: Ochſen: Üfleiſch. ausgem. Ochſen von 
cen Schlachtgew., nicht 4 68—72, vollfleiſch, aus gem. 


Ochſen bis zu 3 J. 60—64, unge. fleifch ige, nicht ausgemäſtete und 
altere ausgemäſtete 50—56, mäßig genährte junge, gut genährte 
altere 42—48, 

Bu en vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 62-68 vollfleiſch., üngere 54—58, mäßig oenährte jüngere 
und gut genährte altere 46-50, mäßig genährte 40—44. 

ü he: vollfleiſchige, ausgemäſt. von höchſtem Schlachtge⸗ 
0 ee Mafttühe 56-60, gut genährte 42—44, mig 


nährtes Schafvieh —.—. 


Kommt die Kreditverbilligung? 


man wohl der amtlichen Ankündigung Glauben ſchenken, daß keine 
Kreditausweitu . n für den Privatgeldmarkt in Frage 
kommen, Es iſt aber nicht gefagt, daß damit die 


Kreditausdehnung für den Staat 


aufhört. Es liegen vielmehr Anzeichen vor, daß gerade dies der 
Fall ſein wird. 

Der Kredit, den die polniſche Notenbank dem Staat gewährt, 
iſt bekanntlich im Verlaufe der letzten 12 Monate von 680 auf 
800 Millionen Zloty geſtiegen. Sollte dieſe Linie jetzt etwa ab⸗ 
gebrochen werden? Sollten jetzt die Summen aus der National- 
anleihe ausreichen? Man geht wohl nicht fehl in der Annahme, 
daß ſich der Staat hier mit der Diskontſenkung eine Verkleinerung 
ſeiner Zinſenlaſt verſchafft hat. 

Viel iſt in den letzten Tagen von einer Verbilligung der Zins⸗ 
ſätze auch in Banken und Sparkaſſen geſprochen worden. Dabei 
kommt die Anſicht zum Ausdruck, daß nach der offiziellen Distont⸗ 
ſenkung keinerlei Schwierigkeiten für dieſen Schritt 
mehr beſtehen. 

Es iſt jedoch fraglich, ob gleichzeitig eine Senkung der 
Soll⸗ und Habenzinſen erfolgen wird. Die Anzeichen prechen 
jedoch dafür, daß erſt eine Senkung der Zinſen für Des 
poſiten erfolgen wird, während die Kreditzinſen zunächſt 
noch die gleiche Höhe behalten werden. Gerade dieſe Tatſache, daß 
der Privatmarkt noch nicht vollſtändig reif für eine generelle Kredit⸗ 
verbilligung it, beweiſt die am Anfang ausgeſprochene Anſicht, daß 
die offizielle Diskontſenkung für beſondere Zwecke von „oben her⸗ 
ab“ erfolgte. 

Bei einer Senkung der Einlagezinſen müßte zunächſt 
die Poſtſparkaſſe vorangehen. 

Es wäre kaum zu befürchten, daß dann eine Abwanderung der 
Gelder nach dem Auslande erfolgt. Das Währungschaos und der 
niedrige Zinsfuß des hierfür in Frage kommenden Aus⸗ 
landes bilden jetzt kein Sbdckmittel. Dem Schritt der 
Poſtſparkaſſe würden ſich die Banken anſchließen. Nur dann, wenn 
die Spanne zwiſchen Soll⸗ und Habenzinſen bei der heutigen Lage 
des Geld⸗ und Kapitalmarktes eine tragbare iſt, wird eine An⸗ 
paſſung der Kreditzinſen an die Einlagezieſen folgen. 

Zwei Strömungen kreuzen ſich jetzt alſo in der Wirt⸗ 
ſchaft Polens: die eine fordert die Kreditverbilligung zur 
Senkung der Unkoſten und der Preiſe, die andere ſieht die Lage 
als nicht reif für eine Senkung an, ſofern nicht die Vorausſetzung 
durch die Poſtſparkaſſe und durch andere Faktoren geſchaffen wird. 

Wie die Dinge, vom techniſchen Standpunkt der Banken und 
Sparkaſſen aus geſehen, liegen, geht aus folgenden Ausführungen 
hervor, die wir den „Blättern für Genoſſenſchaftsweſen“ entnehmen. 
Dort heißt es: 

„Es wird allgemein behauptet, die Banken wären vor dem 
Kriege mit einer Spanne von 1½—2 Prozent ausgekommen, 
und damit müßte man heute auch wieder auskommen. So etwas 
hat es natürlich noch gar nicht gegeben: Vor dem Kriege war 
Grundſatz bei den Banken: Zinſen 1 1 über Reichs ⸗ 
bankdiskont, aber nicht unter 5 Prozent und / Prozent 
Proviſion je Quartal; hierzu kam die Umſatzproviſion. Der Depo⸗ 
ſitenzinsfuß von 4 Prozent lag demnach in der Regel unter dem 
Reichsbankdiskont reſp. immer unter den feſtgeſetzten 5 Prozent. 
Vom 19. Dezember 1899 bis 11. Januar 1900, alſo vor mehr als 
90 Jahren, war der Reichsbankdiskontſatz 7 Prozent, ebenſo auch 
vom 18. Dezember 1906 bis 21. Januar 1907, vom 8. No⸗ 
vember 1907 bis 12. Januar 1908 fogar 7½ Prozent. Im 
Jahre 1913 betrug der durchſchnittliche Reichsbankdiskont 6 Prozent, 
genau 5,89 Prozent, der Depoſitenzinsfuß bei viertel⸗ oder halb⸗ 
jährlicher Kündigung durchſchnittlich 4 Prozent, hier lag ſchon eine 
Zinsſpanne von rd. 2 Prozent, bei einem höheren Reichsbank⸗ 
diskontſatz entſprechend höher. Hierzu kam die Kontoproviſion, die 
1—2 Prozent je Jahr ergeben hat. Das ergibt alſo eine Spanne 
bis zu 5 Prozent. Ferner kommt noch hinzu, daß die Handlungs⸗ 
unkoſten, die man mit 3 Prozent der Bilanzſumme als normal 
bezeichnet, im allgemeinen durch das Wertpapiergeſchäft beſtritten 
wurden. Das Wertpapiergeſchäft iſt heute bedeutungslos, dagegen 
ſind aber Gehälter, ſoziale Laſten und Steuern erheblich geſtiegen.“ 

Die kommenden Tage jedoch müſſen eine Entſcheidung über die 
.. Kd ⁵⁵⁵ cc Frage der Zinsgeſtaltung in Polen bringen. 


NFärſen: vollfleiſchige, gusgemäſtete 68—72. e e e e EEE EEE 
60—64, aut genährte 50—56, mäßig genährte 42—48. 

Jungvieh: aut genährtes 44—50. mäßig aenährtes 40—44. 

Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 72—84 Maſtkälber 
66—70, aut genährte 58-64 mäßig genährte 46—56. 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 62-70, 
gemältete, ältere Hammel und Mutterſchafe 54-60, aut genährte 


—.—,. alte Mutterſchafe —.—. 
Schweine: gemäftete 120—150 kg Lebendgewicht 98—100, 
vollfl. von 100—120 kg Lebendgewicht 92—96, vollfleiſchige 


von 80—100 kg Lebendgewicht 86—90, fleiſchige Schweine von 
mehr als 80 kg Lebendgewicht 78-84, Sauen und ſpäte Kaſtrate 
84—96. Bacon⸗Schweine — —. 


Marktverlauf: ſehr ruhig. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht v. 7. November. 
Preiſe für 50 Kilogramm Sende in Danziger Gulden. 
Auftrieb: — Ochſen. 14 Bullen, 96 Kühe; zuſammen 110 Rinder, 
76 Kälber, 133 Schafe, 1432 Schweine, 

Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 


Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes, jüngere —,—, 
ältere —.— ſonſtige vollfleiſchige, jüngere —,—, fleiſchige ——, 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 32—34, 
ſonſtige vollfleiſchige oder . 26—28, fleiſchige 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige, böchſten Schlachtwerts 30— 32. 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 25—27, fleiichige 18—%0, 
gering genährte bis 10—12. Färſen (KRalbinnen): Vollfleiſchige. 
ausgemältete, höchſten Schlachtwerts 34—36, vollfleiſchige 2930. 
fleiſchige 25—27 Freſſer: mäßig genährtes Jungvieh 20, 
Kälber: Doppellender beſter Maſt ——, beſte Maſt⸗ und Saug- 
tälber 42—46, mittlere Maſt⸗ u. Sauakälber 30-35, geringe Kälber 
10—15. Schafe: Maſtlämmer und junge Maithammel, Weide⸗ und 
Stallmaſt 27—29, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel und 
aut aenährte Schafe ——, fleiſchiges Schafvieh 15-20, gering ge ⸗ 
Schweine: Fettſchweine über 300 Pfd. 
Lebendgew. 41—45, vollfleſſch. Schweine von ca. 240500 Bid, 
Lebendgew. 41—42, vollfleiihige Schweine von ca. 200—240 Pfd. 
Lebendgewicht 39 — 40, vollfleiſchige Schweine von ca. 160—200 Bid. 
Lebendgewicht 36—37, fleiſch. Schweine von ca. 120—160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht —.—. fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht ——. 
Sauen 3638. 

Bacon⸗Schweine 27. 

Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine geräumt. 

Bemertungen: Die notierten Preise ind Schlachthofpreſe. Sie 
enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 


Berliner Viehmarkt vom 7. Novem ber. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 1444 Rinder, darunter 445 = en, 343 Bullen, 
656 Kühe und Färſen, 2694 Kälber. 2645 Schafe, — Ziegen, 
13 526 Schweine, 201 Auslandsſchweine. 

Die notierten Preiſe veritehen ſich einſchließlich Fracht, Ge⸗ 
wichtsverluit, Riſito, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergeboinn. 
Man zahlte für 1 Bund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: Ochſen: a) * ausgemäſtete höchiten 
Schlachtwerts Güngere) 32—33, b) vollfleiſchige. ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 29—30, 
00 junge, fleiſchige mia ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 
26—27, d) mäßig uten ährte jüngere und gut genährte ältere 23—25. 
Bullen: a) voll eiſchige. ausgewachſene Bi 
-,—. ..b) vollfleiſchige füngere höchſten Schlachtwerts 28—29, 
e) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 25—26, 
d) gering genährte 22—24. Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts ——, b) onſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 
2024. oh fleiſchige 15—19, d) gering genäbrte 10—14. Färſen 
(Kalbinnen): a) vollfleüchige, eu en lee höchſten Schlachtwerts 
30, b) vollfleiſchige 27-29, c) fleiſchige 21—26. Freſſer: 17—22. 

Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt 43-47, b) feinſte Mait« 
tälber 35—42. c) mittlere Maſt⸗ und beite Saugkälber 27—33. 
ch geringe Mat» und gute Saugt lber 16—23. 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide⸗ 
maſt 40-41, 2. Stallmaſt —.—. ih mittlere Maſtlämmer, ältere 
Maſthammel und — genährte unge Schafe 1. 33-39, 2. 28 — 2 
) fleiſchiges Schafvieh 35—37, d) gering genährtes Schafvieh 25— 

Schweine: a) 9 1 Ztr. Lebendgewicht En 
») voilfleiichine von 240-300 Pfd. Lebendgewicht 47—50, c) voll. 
fleiſchige von 200— 240 Pfd. Lebendgewicht 45—48. ch vollfleiſchige 
von 160 — 200 Bid. Lebendgewign 42-44. c 120—160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht 39—41. D Sauen 43— 7 


Marktverlauf: Rinder mittelmäßig: Kälber in guter Ware glatt, 
ſonſt langlam; Schafe glatt; Schweine ruhig. 


öchſten Schlachtwerts 


